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die Genfer Verhandlungen abgebrochen. 


das unwiderrufliche Belo Draſiliens. — die Geheimſizung des Rates. — die Preſſeſtimmen in Paris und England. — 
Deulſchland Trifft keine Schuld. — Eine Erklärung der Locarnoſtaaken. — die Kabinette zittern. 


aus der heiklen Situation herauskommen werde und daß dabei 
weder das Anſehen irgendeines Landes, noch ing- 
beſondere des Völkerbundes auch nur im geringſten 
leiden werde. Briand warnte vor einer öffentlichen 
Herabminderung des Völkerbundes als Folge dieſer ſchmerzlichen 
Ereigniſſe. Es handele ſich um eine Entwicklungskrankheit. 

Mit großer Bewegung erklärte der franzöſiſche Premiers 
miniſter weiter: „Ich empfinde es im höchſten Maße als eine 
Grauſamkeit des Schickſals, daß die Zuſammen⸗ 
arbeit mit Deutſchland mir heute noch verſagt iſt, 
aber wir find alle, und zwar auf Initiative der dent- 
ſchen Delegierten (ſtarker Applaus) dahin übereingekommen, 
daß der ehrliche und aufrichtige Friedenspakt, den 
wir in Locarno beſchloſſen haben, darunter nicht leiden darf. 

Briand forderte zur Reformierung und Verände⸗ 
rung des Völkerbundes auf und pries unter ſtürmiſchem 
Beifall den Herzensadel der deutſchen Delegierten, 
die dazu geführt haben, daß das Werk von Locarno in dieſer Krije 
intakt und unantaſtbar erhalten bleibe. Briand forderte 
als unerläßliche Handlung des Völkerbundes gegenüber 
Deutſchland eine Art moraliſche Aufnahme Deutſch⸗ 
lands in das Werk des Völkerbundes durch Annahme 
folgender Erklärungen: „Die Verſammlung bedauert, daß die 


Genf, 17. März. (R.) (1120 uhr vorm.) 
In der heute vormittag abgehaltenen Vollſitzung 
des Völkerbundes gab der Vertreter Braſiliens 
Mello Franko eine Ertlärung ab, die mit den 
Worten ſchloß, daß ſein Veto gegen eine Ver⸗ 
änderung des Rates im gegenwärtigen Augenblick 
und in der geplanten Weiſe unwiderruflich und 
endgültig ſei. 


Braſiliens Erklärung in der Vollſitzung 

des Völke bundes. 

Genf, 17. März, 1150 Uhr (R.) In der 
Vollſitzung des Völterbundes verlas der Vertreter 
Braſiliens, Mello Franko, offenbar ſehr erregt, 
eine längere Erklärung, aus der hervorgeht, daß 
er die am 1. Dezember 1924 der deutſchen Regie⸗ 


rung gegenüber abgegebene ſchriftliche Erklärung 
ſoweit als bindend anſieht, als dies im Einver⸗ 
nehmen mit den zu behandelnden Fragen zwiſchen 
allen Ratsmitgliedern möglich ſei. 

Dem Vertragswerk von Laearno ſtehe Bra- 
ſilien ſympathiſch gegenüber, aber dieſes Vertrags⸗ 
werk müſſe ſich in den Völkerbund einfügen und 
nicht umgekehrt. Braſilien beanſpruche als Ver⸗ 
treter amerikaniſcher Intereſſen eine ſtärkere Be⸗ 
teiligung der amerikaniſchen Mächte im Rat. Eine 
Umfor „ung des Völkerbundsrats dürfe nicht mit 
Rückſicht auf egoiſtiſche Einzelintereſſen und über⸗ 
eilt vor fih gehen. Sein Veto gegen eine Wer- 
änderung des Rates im gegenwärtigen Augenblick 
und in der geplanten Weiſe fei unwiderruflich und 
endgültig. 


Kurz vor der Eröffnung des Völkerbundes. 


Deutſchland ſoll ſich zur Aufnahme vorbereiten? 


Genf, 17. März, 10 Uhr vorm. (R.) Der Sonderberichterſtatter 
des W. T. B. meldet: „Heute vormittag kurz nach 9 Uhr teilte 
das Generalſekretariat des Völterbundes telephoniſch der deutſchen 
Delegation mit, daß um 9,45 Uhr eine Sitzung des Völkerbunds⸗ 
rates ſtattfinden werde, und zwar nicht im üblichen Ratsſaale, ſon⸗ 
dern im Reformationsgebäude, wo um 10 Uhr die Vollverſamm⸗ 
lung ſtattfinden ſollte. Zweck dieſer Ratsſitzung ſei die formale 
FJeſtlegung über die endgültige Stellungnahme 
Brafil iend, das im Laufe der Nacht feine Inſtruktionen tele- 
graphiſch an ſeinen Hauptdelegierten Mello Franco erteilt haben 
dürfte. Die deutſchen Delegierten wurden in dieſem Zuſammen⸗ 
hang gebeten, ſich für den Fall einer gegen geſtern veränber- 
ten Anweiſung aus Rio de Janeiro für die etwaige Teilnahme 
an einer zeitlich noch feſtzuſetzenden Aufnahmehandlung vor zu⸗ 
bereiten. über den Inhalt eventueller neuer Inſtruktionen für 
das braſiltaniſche Ratsmitglied iſt noch nichts bekannt.“ 


Vollſitzung des Völkerbundes. 


Erklä ungen Chamberlains. 
Genf, 17. März, 12 Uhr vorm. (R.) Auf die Ausführungen 


Mello Francos folgte eine von ſichtbarer innerer Bewegung 


getragene Erklärung Chamberlains. Dieſer ſtellte 
fejt, daß der Aufnahmeausſchuß auf alle Fragen über den deutſchen 
Aufnahmeantrag dahin geantwortet habe, daß die Annahme des 
deutſchen Aufnahmeantrages einſtimmig empfohlen wird. 
Deutſchland habe von Anfang an eine natürliche und 


vernünftige Bedingung an ſeinen Eintritt geknüpft, die 


Erlangung eines ſtändigen Ratsſitzes, der ihm mit Rückſicht 
auf ſeine große Bedeutung in der Welt unbedingt 
zukomme. Es ſei eine Pflicht der Loyalität gegenüber 
Deutſchland, zu erklären, daß die bedauerlichen Miß ver⸗ 
ſtändniſſe und Schwierigkeiten, die ſich bei den Verhandlungen 
in Genf auf beiden Seiten gezeigt hätten, durch das Zuſammen⸗ 
wirken aller Beteiligten aus dem Wege geräumt worden ſeien. 
Es erhob fih lebhafter Beifall, der fih zu einem Sturm 
ſteigerte, als Chamberlain den Edelmut von Schweden und 
der Tſchechoſlowakei pries, die durch ihr Opfer die Be- 
ſeitigung aller Schwierigkeiten ermöglicht hätten. 
Werk von Locarno fei dadurch gerettet und die Gefahr vermieden 
worden, daß Europa von neuem in zwei Lager geſpalten würde. 
Er jei bitter enttäuſcht, daß trotz dieſer erzielten ttber- 
einſtimmung die Aufnahme Deutſchlands nicht jest 
vollzogen werden könne. Er ſchloß mit dem Ausdruck der 
feſten überzeugung, daß die Vertagung zur Sicherſtellung des 
deutſchen Eintritts in den Völkerbund bei der nächſten Seſſion 
dienen werde. 0 

Die Erklärungen Chamberlains machten ſichtlich einen tie⸗ 
fen Eindruck auf die Verſammlung. Nach der überſetzung der 
Erklärung Chamberlains ſchloß fih Briand unter ſtarkem Beifall 
den Worten Chamberlains und dem Dank an Schweden und die 
Tſchechoſlowakei an. % h 

Genf, 17. März, 13,80. Uhr mittags. Briand erffürte: Die 
Miß verſtändn 1 ſe zwiſchen den Vertretern Deutſchlands, 
Frankreichs und der anderen Ratsmüchte ſchienen durch eine 
vollſtändige gemeinſame Verſtändigung beſeitigt, die durch die Boll- 
verſammlung und den Rat die Weihe hätten empfangen 
follen, Er fei tief von der Empfindung durchdrungen, bağ man 


Das 


bis jetzt aufgetauchten Schwierigkeiten es nicht ermöglichen, 


das Ziel zu erreichen, für welches Deutſchland nach Genf einge⸗ 


laden worden war. Die Verſammlung drückt den Wunſch aus, 


daß dieſe Schwierigkeiten bis zur ordentlichen Septemberſeſſion 
der Völkerbundsverſammlung überwunden ſein werden, damit 
dann zu dieſem Zeitpunkt die Aufnahme Deutſchlands in den 


Völkerbund vollzogen werden kann.“ 

Die Verſammlung wird nach der Diskuſſion zu dieſer Er- 
klärung Stellung nehmen. 

Genf, 17. März, 1,45 Uhr mittags. (R.) Nach Briand ſprach 


der gegenwärtige Vorſitzende des Völkerbundsrates Şi Hii (Japan), 


ber den von det deutſchen Delegation zur Debatte ge⸗ 
ſtellten Vorſchlag auf ſofortige Schaffung einer beſonderen 
Studienkommiſſion zum Antrag erhob. Dieſe Kom⸗ 
miſſion ſolle bis zur Septembertagung der Völkerbundsverſamm⸗ 
lung ihre Aufgabe beendet haben. 

Der ſchwediſche Außenminiſter Unden bedauerte in ebenſo 
entſchiedenen wie kurzen Worten in der Hauptſache, daß durch 


nationaliſtiſche und Einzelintereſſen das einzige 
Ziel der März tagung des Völkerbundes geſcheitert ſei, näm⸗ 
lich die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund 
und in den Rat. 


Caballero (Paraguay) verlas im Namen von Chile, Co- 
lumbia, Kuba, Guatemala, Nicaragua, Panama, Paraguay, der 


dominikaniſchen Republik Venezuela und Uruguay eine verhältnis⸗ 


mäßig {harfe Erklärung gegen die Haltung des 
braſilianiſchen Delegierten, deren Inhalt bereits 
geſtern vormittag zur Kenntnis Mello Francos gebracht worden iſt. 
Darin wird Braſilien erſucht, mit Rückſicht auf die gegenwärtige 
ſchwierige Lage ſich den Beſchlüſſen der Mehrheit an» 
zuſchließen, denn die amerikaniſchen Völker müßten 
zur Befriedigung Europas beitragen. Motta (Schweiz) und 
Loudon (Holland) gaben der tiefſten Beſtür zung der Ver⸗ 
fammlung über das Scheitern der Verhandlungen Ausdruck. 


Der amtliche Lagebericht. 


Locarno bleibt beſtehen. 


Geſtern um 10 Uhr abends haben die Locarnoſtaaten, wie aus 
Genf berichtet wird, 5 Kommunikat ausgegeben: „Die Ver⸗ 
treter Deutſchlands, Belgiens, Frankreichs, Großbritanniens und 
Italiens haben ſich heute verſammelt, um die Lage zu prüfen, 
die ſich infolge der Prozeduralſchwierigkeiten e t hat. Die 
Vertreter dieſer Staaten ſtellen fe i daß fie im Begriff 
waren, Einmütigkeit zu erlangen und die Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen, die in einem beſtimmten Moment hervor⸗ 
traten. Sollten jedoch die erwähnten wierigkeiten weiter 
beſtehen — was zu befürchten ift —, dann äußern die Delegierten 
der ſießen Staaten, die das Locarnoprotokoll unterzeichnet haben, 
ihr Bedauern darüber, daß fie gegenwärtig nicht das Ziel erreichen 
können, nuch dem ſie ſtrebten. Die Delegierten ſtellen jedoch die 
Befriedigung darüber feſt, daß das Locarnowerk, das 
in ſeinem ganzen Wert und vollkräftig weiter beſteht, in keinem 
Punkte angetaſtet wird. Die Delegierten beharren auf dem Stand⸗ 


punkt dieſes Protokolls, wie geſtern ſo heut, und ſind entſchloſſen, 


ich mit gemeinſamen Kräften um die Aufrechterhaltung dieſes 
Werkes und ſeine Weiterentwicklung zu bemühen. ie 
Delegierten ſind feſt davon überzeugt, daß in der nächſten 
e eee eee gegenwärtigen Schwierigkeiten be⸗ 
wältigt werden und daß die Verſtändigung, die über die 
Grundlagen für den Eintritt Deutſchlands in den 05 

zielt worden iſt, realiſiert wird. 


Die Vertagung. 


Die Ratsmitglieder ſtimmten geſtern abend in ge⸗ 
heimer Sitzung über den Antrag auf Vertagung der 
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund und der damit ver⸗ 
bundenen Angelegenheiten ab. Der Antrag wurde mit 7 gegen 
3 Stimmen an gen o m m en. Wie verlautet, ſollen Belgien, 
Japan und Schweden gegen die Vertagung geſtimmt haben. 


Locarno und der Völkerbund. 


Das Wolff⸗Büro bringt nach polniſcher Wiedergabe folgende 
Beleuchtung der Lage: Zur Beurteilung der Nichtaufnahme 
Deutſchlands in den Völkerbund iſt es wichtig, feſtzuſtellen, 
daß das negative Ergebnis aus den Prozeduralſchwierig⸗ 
keiten herxrührt, die man nicht vorherſehen konnte. Dabei muß 
mit ganzem Nachdruck geſagt werden, daß die Schwierigkeiten, die 
noch geſtern vormittag beſtanden, beſeitigt wor⸗ 
den find. Die Urſachen des negativen Ergebniſſes find nicht 
den Locarnoſtaaten zuzuſchreiben, ſondern Braſilien. Die deut⸗ 
ſche Delegation vermeidet aber eine Diskuſſion darüber, wem die 
Schuld zuzuſchreiben fei, und überläßt es der öffentlichen Mei- 


lkerbund er- 


nung, die entſprechenden Schlüſſe zu ziehen. (Sehr richtig! Red. 
„Poſ. Tagebl.“) Als weſentlich iſt zu betonen, daß in der Dekla⸗ 
ration der Locarnoſtaaten feſtgeſtellt wird, daß das Locarnowerk 
mit allen ſeinen Vorausſetzungen, Ergebniſſen und 
Auswirkungen unverändert weiter beſteht, und daß die Staaten 
die Beſeitigung aller Schwierigkeiten bezüglich des Eintritts 
Deutſchlands in den Völkerbund bis zur tenen Bolles 
verſammlun als gemeinſames Ziel betrachten. 
Aus ſolcher Auffaſſung wird in gewiſſen Genfer Kreiſen der 
Vorwurf vorgebracht, daß man bei den Verhandlungen 
Locarno über den Völkerbund geſtellt habe. Für die öffentliche 
Meinung der ganzen Welt — und zwar nicht nur vom deutſchen 
Geſichtspunkt aus — ſcheint die Feſtſtellung das Wich⸗ 
ti er daß bei den einzelnen n e irgend welches 
falh, es Vorgehen Deutſchlands keine Rolle ſpielte. Es ſteht feſt, 
daß durch die Form des Kommunikats die 8 zwiſchen 
den Locarnopakten und den letzten Ereigniſſen ganz deutlich 
in Betracht gezogen worden iſt. 


London und die Lage in Genf. 


London, 17. März. (R.) „Daily Telegraph“ ſchreibt in einem 
Leitartikel unter anderem: „Die Verſchiebung der Aufnahme 
Deutſchlands in den Völkerbund ſowie der Frage der Erweiterung 
des Völkerbundsrates bis September iſt der erbärmliche 
Schluß eines bedauerlichen Kapitels der Völker ⸗ 
bundsgeſchichte. Man kann bedauern, daß die deutſchen 
Vertreter ſich nicht in der Lage ſehen, einer Milderung ihrer 
ſtarren, aber ganz korrekten Haltung zuzuſtimmen, 
aber nicht auf ſie wird der Tadel für das Schei⸗ 
tern gerechter weiſe fallen könne n. „Daily Telegraph“ 
ſchließt ſeinen Artikel mit den Worten: „Es ſei jetzt klarer als 
je, daß die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund und 
den Völkerbundsrat ganz getrennt von jeder anderen Er⸗ 
wägung hätte ſtattfinden müfſen.“ „Times“ kritiſteren die Gal- 
tung Polens und bemerken ganz ironiid, ein Staat, in der 
Lage Braſiliens könne kaum eine widerſpenſtige Haltung in fri- 
tiſchen Angelegenheiten, die Europa direkt berühren, annehmen, 
ohne irgendeine Zuſicherung kräftiger Unterſtützung von außen. 
Als beſonders bemerkenswert bezeichnet es das Blatt, daß die 
Delegierten von Frankreich, Italien und Jngoflawien 
in ne ſich über die Grundſätze eines Paktes betreffend die Ange⸗ 
legenheiten Mitteleuropas geeinigt haben. — „Daily Expreß“ glaubt 
Anzeichen dafür zu ſehen, daß die verborgene Hand, die die augen⸗ 
blickliche Lage herbeigeführt habe, Italien gehöre. 


Enttäuſchung in Paris. 


aris. 17. März. (R.) Die Nachricht von der Vertagung 
der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund hat 
in Paris eine deutlich erkennbare Enttäuſchung hervorgerufen. 
Die Morgenpreſſe erklärt zwar allgemein, daß die Löſung, die man 
in Genf gefunden habe, wenigſtens das Werk von Locarno 
ſichere, aber man verhehlt fid nicht, daß die Krije des Völker⸗ 
bundes das Schlimmſte befürchten laſſe. Briand, ſo ſchreibt der 
„Matin“, habe gejagt, er fet froh, wenigſtens die Locarnoverträge 
aufrecht erhalten zu können. Die Haltung Brasiliens wird 
bedeutend ſchärfer als geſtern von der geſamten Morgenpreſſe 
beurteilt. Das „Echo de Paris“ glaubt, die Haltung des brafilia« 
niſchen Vertreters fei aus rein braſiltaniſchen Intereſſen 
kaum zu erklären. Die Vertagung um 6 Monate ſei das Zeichen 
eines gefährlichen Zuſtandes, da man nicht wiffe, was ſich in der 
Zwiſchenzeit ereignen könne. Auch die Politik jedes 
einzelnen Staates habe durch die Kriſe eine Einbuße erlitten. 
Frankteich, das den Erfolg, koſte es was es wolle, erzwingen 
wollte, verliere viele Freunde in Mitteleuropa. Der „Quotidien“ 
glaubt, in Frankreich wie in Deutſchland werde es fich von nun an 
darum handeln. die große Schlacht für den Frieden, für 
Locarno und Genf, fortzuſetzen, denn es ſei zu erwarten, daß 
die Feinde des Völkerbundes diesſeits und jenſeits der Grenzen Vers 
ſuchen würden die Schwäche auszunutzen, die die Genfer Organiſationen 
bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt haben. Der „Avenir“ 
ſchreibt: Die Erei ee der letzten Tage hätten den ſicheren Beweis 
erbracht, daß der Geiſt der Zuſammenarbeit unſeres guten Europäer⸗ 
tums bei den Deutſchen nicht exiſtiere. Die Deutſchen wollen 
mit allen Mitteln ihren Willen triumphieren laffen, ohne dabei auf 
die Intereſſen der anderen Rückſicht zu nehmen (11). 


Abbruch der völkerbundstagung. 


Erft im September Aufnahme? 

Der „Kurjer Poznasski“ ſchreibt: Während der Geheim- 
konferenz des Völkerbundsrates erreichte die Erregung den 
Höhepunkt, namentlich als der Premier Skraynski im 
Völkerbundspalaſt erſchien, der zur Ratsſitzung gerufen worden 
war. Um 744 Uhr war die Sitzung zu Ende. Es zeigte ſich, daß 
Braſilien bis dahin keine Antwort erteilt hatte und 725 Veto 
aufrechterhielt. Angeſichts deſſen wird die Aufnahme 
Deutſchlands in den Völkerbund bis zum September 
N werden. Briand hat ſich in dieſer Frage mit 

treſemann geeinigt. Die Locarnoſtaaten werden eine Gr- 
klärung bekanntgeben, in der feſtgeſtellt wird, dah das Locarno» 
werk weiter beſtehe, obwohl fein Inkrafttreten 
vertagt werde. Geſtern wurde mit Skrzynski die betreffende 
Formel der Erklärung beſprochen, die auch die Deut» 
ſchen unterſchreiben werden. Der Antrag um Auf⸗ 
nahme Deutſchlands in den Völkerbund wird nicht zurück, 

e ; . 
5 dern Braſilien bis heute 10 ey vormittags fein Veto zurück⸗ 
zieht, wird Deutſchland aufgenommen. Länger wird 
man jedoch auf Braſiliens Antwort nicht warten. 

Hierzu bemerkt der „Kurjer Poznaßski: Die Vertagung 
der Pens Deutſchlands in den Völkerbund war das einzig 
rationelle Mittel, die Lage zu bewältigen, die ſeit Beginn der 
Beratungen ohne Ausweg war. Solche Löſung drängte ſich vom 
erſten Tage der Konferenz auf. Was die Bilanz der Konferenz 
betrifft, jo tann man fie folgendermaßen formulieren: Die Deut, 
ſchen können betrübt ſein, daß ſie nicht feierlich in einer Sonder⸗ 


ſeſſion in den Völkerbund aufgenommen worden find, daß fie 
zehn Tage im Vorzimmer des Völkerbundes un⸗ 
berrichteter Dinge gewartet haben, woran fie übri⸗ 
gens ſel bſt ſchuld find. (2) Wenn fie am Freitag den fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchlag (zugleich einen nichtſtändigen Sitz für Polen 
zu ſchaffen) angenommen hätten, dann wäre die Konferenz ſicher 
günſtig beendet worden, da Braſilien dann zu Zugeſtändniſſen 
geneigt geweſen wäre. Es läßt ſich auch nicht leugnen, daß die 
ſtolze und . Haltung der deutſchen legation in 
Genf dem Ruf des Deutſchen Reiches ſehr geſchadet 
hat. (Wie beſorgt der „Kurjer“ ſich gebärdet! Red. „Roi. 
Tagebl.“)) Aus dieſer mißglückten Konferenz geht nur 
Polen moraliſch ſiegreich und reinen Gewiſſens 
hervor. Durch ſein ruhiges und würdevolles Ver⸗ 
halten hat Polen (Gerade der „Kurjer“ hat es nötig, fo etwas 
zu jagen. Red. „Poſ. Tagebl.“) fih in Genf volle Hoch⸗ 
achtung erworben. Die Konferenz hat gezeigt, daß die Teil⸗ 
nahme Polens im Rate zur Aufrechterhaltung des Friedens und 
zur Stärkung der Autorität des Völkerbundes notwendig 
iit. Der befte Beweis dafür war die Bereitſchaft einiger Staaten, 
Polen ihren Sitz im Rate einzuräumen. Selbſt die Deutſchen 
wollten nicht offiziell gegen Polen vorgehen, aber ſie verbargen 
ihren Widerſtand hinter hochtrabenden Redewendungen. Unter 
ſolchen Umſtänden fana man den Eintritt Polens in den Rat im 
September als geſichert anſehen. f 


Eine Aeußerung Briands. 


London, 17. März. (R.) Briand erklärte in einer Unter⸗ 
redung mit dem Genfer Sonderberichterſtatter des „Daily Ex⸗ 
preß“: Frankreich ſchmiede keinerlei Komplette gegen 
Deutſchland. Frankreich, Großbritannien und Deutſchland 
befänden fiH in voller übereinſtimmung. 


Briands Stellung erſchüttert? 


London, 17. März. (R.) „Daily Mail“ meldet ans Paris: 
In politiſchen Kreiſen gelte Briands Stellung durch das 
Stocken der Verhandlungen über Dentſchlands Eintritt 
in den Völkerbund als ernftlih erſchüttert. Herriot und 
ſeine Freunde ſollen die Abſicht haben, bei der erſten Gelegenheit 
e Regierung zu übernehmen. 


kin beſonderer Pakt in Genf zwiſchen 
Frankreich, Italien und Jugoſlawien. 


London, 17. März. (R.) Der Genfer Sonderbexichterſtatter 
der „Times“ erfährt, daß Frankreich, Italien und Jugoſlawien 
die Grundfrage eines Paktes bezüglich der Frage 
Mitteleuropas geſchaffen haben. Die in Genf verſammelten 
Delegierten der drei Staaten I die Übereinſtimmung ihrer 
Anfichten in der Frage der eitigung der lichkeit einer 
politiſchen Union zgzwiſchen 
land nieder. Die Einzelheiten des Vertrages ſollen ſpüter 
anderswo ausgearbeitet werden. 


Das deutſche Nein. 


Der Gang der Entwicklungen. 

In der gegenwärtigen Situation dürfte ein lurzer Rückblis 
auf die Phaſen der letzten nee nicht ohne 
Intereſſe fem. Wie erinnerlich, beanſpruchten die Locarno» 

Area zunächſt drei ſtändige Ratsfige für 
Polen, Spanien und Braſilien. Kein Druck, 
ſchmeichelndes Werben blieb unver Ban: um dieſen Standpunkt 
durchzuſetzen. Deutſchland natürlich nein. Die Forderung 
wurde 1 Dann ließ man den ſtändigen Ratsſitz für 
Polen fallen, der bekanntlich don Briand verſprochen war 
und begnügte ſich mit den Ratsſitzen für Spanien und 
Braftlien. ichzeitig ſetzten Warnungen gegenüber 
Praa] ein: „ hen Sie nicht auf einem hundertprozentigen 
Sieg, Sie werden fidh totſiegen. Deutſchland e nein. 
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herbeizu⸗ 
t in die 
de Ge⸗ 
nebe”, Siper 

Be ae a Streſemann in einer Rede bei dem 
der neue Vorſchlag Schwedens. 

Noch nicht als ein endgültiger. Die letzten Inſtruk⸗ 
tionen aus Stockholm fehlten — Aber fie waren bereits ere 
beten. Die a A on nahm nunmehr Stellung zu 
dieſem Vorſchlag. Sie er das nicht en zu 
können, weil eine e Schwedens durch Polen 
fiue 16 Mee Werse S AHA AA b ——— 

edeute, die die Vorau n ufnahmegeſu 
beſeitige. Eine ſolche L ng würde & einer Regie- 
rungskriſe in n —— ie rg Smehr» 
heit für die Locarnopolitik w erſchüttert ſein. Dieſer Haltung 
gegenüber kam dann die neue Wendung: die Erſetzung einer 
eat durch eine andere, der dhoſlowakel 
ur ole n. 

Wenn man dieſe Entwicklung mals überdenkt, ſo gewinnt 
man das richtige Urteil über die uche. Das eine aber kann 

agt werden: Den in Berl n to 
n en 


gef in fej 

die deutſche Delegation eingehalten. 

chwierigſten Umſtänden, unter dem unerhörte Druck der an⸗ 
n Mächte, unter den ten P en der Heimat hat ſie 


die nationalen Intereſſen in würdiger, ſachlicher 
Form gewahrt. 


Es gibt auch Beſonnenheit. 


Wer rechnen kann, mit dem rechnen alle. 


Wenn wir uns den größten Teil der polniſchen 
Preſſe anſehen, ſo erſtaunen wir vor dem 9 Kag 
e 


übertriebenem und dem geringen Mangel an 
ſonnenheit. ir haben bor einigen Tagen gejagt, 
daß ledigli Sti, der Herr Miniſter⸗ 


nn 

präſident, dieſez ß der Zurückhaltung ſich bewahrt 

hat und 2 7 Aufgabe nicht darin ſieht, mit der Fauſt 
auf den io zu regen. Wir fehen bei einem ge 
Teil der polniſchen Preſſe ein geradezu wildes Kriegs⸗ 
geſchrei, und wir vernehmen auch Stimmen, wie in der 
„Rzeczpospolita“, die geradezu zu einem gewalt⸗ 
jamen Vorgehen gegen Deutſchland auf⸗ 
fordern. Mit beſonderer Genugtuung muß da eine 
ruhige und ſachliche Stimme begrüßt werden, näm⸗ 
lich ein Artikel aus der in Lodz erſcheinenden „Republika“, 
die linksdemokratiſch eingeſtellt iſt und ſich ſchon ſeit 
langer Zeit durch einen ſehr beſonnenen Ton auszeichnet. 
Wir bringen dieſen Artikel, um zu zeigen, daß nicht 
alle Stimmen in Polen nur von Romantik und 
Haß, von Hetze und Entſtellung leben. 

Schriftleitung des „Poſener Tageblatts“ 

E Meiniſterpräſident Alexander Strzynski hat bekanntlich 

De e o Wiener Preſſepertreter gewährten Unterredung 

. a. erklärt, daß unſer Kabinett geſtürzt werden dürfte, 


iſt im „P 


ſterreich und Deut ſch⸗ 


er Einwirkung, die don der] Sache 
i au 


— Voſener Tageblatt. >= 


Prophelen des „Friedens“. 


Der ſlawiſch-lafeiniſche Block gegen Deuiſchland. — Die „beiden Lager“ im Völkerbund. 
Der deulſche „Militarismus“. — „Exiſtenzkriſe“ des Bölterbundes*. - 


Der „Czas“ ſchreibt in ſeiner Ausgabe Nr. 51 vom Donners⸗ 
tag, dem 4. März: „Duce Muſſolini Ei den letzten Tagen mit 
großer Energie daran gegangen, für den Gedanken der Bildung 
eines antideutſchen oder gar r poli⸗ 
tiſchen Blocks in Euro Propaganda zu machen. Der Ausgangs⸗ 
punkt ijt für ihn die Gefahr, die Italien bei einer Vereinigung 
Oſterreichs mit Deutſchland droht, welche Frage einſtweilen noch 
nicht aktuell, aber das Ziel iſt, nach dem die Deutſchen immer 
offenbarer ſtreben. Er hat darauf bereits mit der Politik der Ita⸗ 
lieniſierung in Südtirol geantwortet und den Botſchafter Aldo⸗ 
vrandi mit ſehr entſchiedenen Inſtruktionen nach Berlin entſandt. 
Es vergeht auch faſt keine Woche, da Muſſolini ſeine Landsleute 
nicht vor dem Ernſt der deutſchen Gefahr warnte. Am 27. Februar 
l etit Pariſien“ eine Unterredung veröffentlicht wor⸗ 
den, in der er die Erſcheinungen kommentiert, die von der Borbe- 
reitung Deutſchlands zum kommenden Kriege zeugen. () 
Er beſpricht dort die Bedeutung des „Reichsbannertages“ in Ham- 
buro der eine große Kundgebung des Militarismus () 
war. Er ſtellt feft, daß auch Abordnungen aus Oſterreich daran 
teilnahmen. Ferner beſpricht er die Entwicklung des deutſchen 
„Zivilflugweſens“, an deffen zivilen Charakter niemand 
glaubt, die Militariſierung der Eiſenbahnen, das Wachſen ver⸗ 
ſchiedener militäriſcher Verbände, die Bewaffnung der Feuer⸗ 
wehren, kurzum, alle die Erſcheinungen des Militärgeiſtes, die 
wir alle ſehr wohl kennen. (Ohne jemals etwas davon 
geſehen zu haben! Red.) Er ſchließt mit dem Hinweis darauf, 
daß jegliche Intereſſengegenſätze zwiſchen Frankreich und Italien 
fehlen, da ſich der Antagonismus in Nordafrika leicht aus⸗ 
gleichen laſſe. Ob und welche Verhandlungen er ſchon mit Frank⸗ 
reich im Sinne dieſer Ausführungen angeknüpft hat, das wiſſen 
wir nicht. Aber wit ſehen, daß er in ſehr bedeutſamer Weiſe den 
Faſpziſtenblättern auftrug, die Gemeinſamkeit der Intereſſen Ita⸗ 
liens mit den drei enden Staaten Tſchechien, Polen und Süd⸗ 


lawien zu betonen. Muſſolini hat übrigens über dieſes Thema in 
ſeiner Unterredung folgendes gejagt: „Der deutſche Block in 
Guropa (Deutſchland und Oſterreich.) Frani- 


reich und Ftalien können den Frieden nur durch eine Verſtän⸗ 
digung ſichern. Es muß ein eg NA der Maſſen geſchaffen 
werden. Es gibt in Europa drei Maſſen, die zu verſchiedenen 
Raſſen gehören: der lateiniſchen, der ſlawiſchen und germaniſchen. 
Die beiden letzteren ſind dur 5 Polen getrennt. (Hier denkt 
Muſſolini an die Trennung Deutſchlands von Rußland 
durch den polniſchen Staat.) Wenn wir, die lateiniſche Raſſe, 
nicht einig ſein werden, dann iſt es mit dem Gleichgewicht aus, und 
uns droht die Gefahr. Daraus ſchloß er die Notwendigkeit 
des Eintritts Polens in den Völkerbundsrat. Zugleich 
t er von den Worten zu Taten übergegangen, indem er ein 
Zuſammenwirken Italiens, Tſchech ens und Südſlawiens 
gegen die Vereinigung Sſterreichs mit Deutſchland organiſiert. 
Der vorſichtige Beneſch iſt nicht nach Rom gereiſt 
und wird auch ſicher nicht hinfahren, aber irgendwelche Verhand⸗ 

lungen über das Thema des tſchechiſchen 
Korridors nach Südflawien . 


werden irgendwo unter der Erde gepflogen. Es find fogar aus 
einer geheimnisvollen Quelle Gerüchte aufgetaucht über die Schaf⸗ 
fung eines ſolchen Korridors durch Oſterreich für den Fall der 
Vereinigung mit Deutſchland. Aber Nintſchitſch iſt auf die 
Einladung Muſſolinis nach Rom gereiſt, wo er in längerer Audienz 
im Quirinal und im Chigi⸗Palaſt durch den „Führer“ oſtentativ 
empfangen worden. Die Unterredung war lang, aber was das 
Ergebnis betrifft, jo hat die Stefank⸗Agentur mir gemeldet, daß 
zwiſchen Muſſolini und Nintſchitſch eine völlige erſtändi⸗ 
gung herbeigeführt worden fei. Von Rom aus ift der ſüdſlawi⸗ 
ſche Premier nach Paris gefahren, um ſicher auch dort politiſche 
Unterredungen gu führen. Wenn man alle diefe Tatſachen zu⸗ 
ſammenſtellt, dann kann man mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit daraus folgern, daß der bewegliche und energiſche 
Muſſolini jetzt an der Bildung des antideutſchen Blocks 
arbeitet. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Deutſchen jetzt 
an der Bildung eines ſtarken politiſchen Blocks in Europa 
arbeiten, in deſſen Rahmen fie die Führerrolle jpielen wür⸗ 
den. Sie rechnen auf eine Verſtändigung mit den verwandten 
Holländern und Skandinaviern, die ihnen bei jeder 
€ zur Hand gehen, und auch auf eine Zuſammenwirkung 
mit Rußland. In den letzten Tagen (1) haben (Der „Cgas 
ge ſchwerhörig geweſen, davon ijt fett einem halben re die 
ede! Red.) wir doch von einer Millionenanleihe erfah⸗ 
ren, die die Deutſchen den Sowjets gewährt haben. Dieſe 
Nachricht hat in England viel böſes Blut gemacht, da man 
ſie als ein Zeichen der deutſch⸗ruſſiſchen Annäherung aufge“ 

bt hat. Die Aktion Muſſolinis ift eine Antwort auf die Aktion 
er Deutſchen, die ihr Auftritte im Völkerbund vorbereitet. Muſſo⸗ 
lini befürchtet augenſcheinlich, daß England und ſeine Dominions 
den Schwerpunkt ihrer Einflüſſe zugunſten der Deutſchen 
in die Wagſchale werfen oder mit anderen Worten ſich mit den 
Deutſchen gegen die Intereſſen Frankreichs, Italiens und ihrer 
Verbündeten verſtändigen könnten, 

Das ift die ſtändige Methode der engliſchen Politik. die 
Peg er a gegeneinander auszuſpielen. Für 
dieſen Fall will es einen antidentſchen Block in Europa 
organiſieren. Natürlich find das alles erft Vorbereitungszüge auf 
dem Schachbrett. die jenen erſten zehn oder zwölf Zügen gleichen, 
mit denen die Spieler die Bauern vorrüden, die Figuren aus der 
letzten Reihe frei machen, Bewegungsfreiheit ſchaffen und rochie⸗ 
ren. Von einem eigentlichen Gefecht iſt noch keine Rede. 
Aber ſchon dieſe Vorbereitungen geben einen Vorgeſchmack 
deſſen, was der Völkerbund und ganz Europg vom Augenblick des 
Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund ſein werden. Ein Feld 


E 80 Millionen. 


1 Polen keinen Sitz im Völkerbundsrat erhalte. 
nterredung gewinnt dadurch an Bedeutung, daß fie zum erſten 
Mal in offizieller Form die Möglichkeit zugibt, daß Polen durch 


die Genfer Itpagifiſten Unrecht r w kann. Bei uns 
hat ſich über alle en die Methode der Einſeitigkeit in 
der Politik und der vollſtändige Mangel an Vorausſicht einge⸗ 


bürgert. Gewöhnlich rechnet man nur mit einem ſolchen Gang 
der Ereigniſſe, der uns liegt, um dann einer gro pea Leere 
8730 und das rlamm in Geſtalt eines 

iniſters oder irgendeines anderen Würdenträgers zu ſuchen. Ein 
Volk, das ſich in dem Labyrinth der interngtionalen Politik zu⸗ 
rechtfinden will, darf nicht wie ein Blinder ſeinen 
Weggehen, mit Augen, die durch eine 5 geblendet ſind, 
bis es ſich den Kopf an einer Mauer unvorhergeſehener Schwierig⸗ 
keiten einſchlägt. Ein derartiger Hurrapatriotismus kann 
ſchließlich für 5 häuslichen Gebrauch in rein inneren Angelegen⸗ 
heiten ausreichen, doch auf dem Forum der Welt iſt er eine 
Kinderei und ein Leichtſinn, der weder Achtung, noch 
Mitgefühl und Barmherzigkeit weckt. 


Heute durchleben wir wieder eine ſchmerzliche Rück⸗ 
kehr zur Wirklichkeit aus den Gefilden einſeitiger Träume 
und Phantaſien. Unter Genfer Koxreſpondent meldete gian 
daß wir in der gegenwärtigen eion auf einen Rats- 

i „ nicht rechnen können, daß wir im beſten 

e im Herbſt einen nichtſtändigen Sitz erhalten. er 
die polniſche Preſſe im Laufe der letzten ſechs Wochen geleſen hat, 
könnte ſchwören, daß, falls die 5 Polens mißachtet wird, 
der ganze Völkerbund in die Brüche geht, Deutſch⸗ 
land in die Liga nicht hineingelaſſen wird, und Frankreich ihr den 
Rücken kehrt. Muſſolini werde mit eiſerner Fauſt Ord⸗ 


nung ſchaffen. und viele ähnliche Schauermären rauſchten 
durch den polniſchen Blätterwald. Nun ſtellt es ſich heraus, daß 
ſelbſt der Delegierte Italiens die Aufnahme aus⸗ 


Dieſe 


erbitterten Kampfes. Briand hat ſich freilich in ſeiner letzten 
Rede in der Deputiertenkammer über den Eintritt Deutſchlands 
mit großer Höflichkeit I (Reichskanzler Luther hat 
ſeine Annahmen beſtätigt! Red.) und die ung ausgeſprochen, 
daß es von den kollegialen Traditionen und der loyalen Ain ojphare 
des Völkerbundes durchdrungen werde, aber der Skeptizismus ijt 
in dieſer Hinſicht mehr am Platze. 035 Natürlich war der Opti⸗ 
mismus im Munde des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, der die 
Verträge in Locarno verteidigte und eine volle Verſtändigung mit 
Chamberlain mitteilte, notwendig. Dem Völkerbund droht 
alſo eine ſchwere Prüfung, und man ſpricht nicht umſonſt 
von einer „Exiſtenzkriſe“. Alles wird von der Haltung Eng⸗ 
lands abhängen. Wenn ſeine Verſtändigung mit Frankreich 
dieſe Prüfung durchhält und aden ſſive Auftritte Deutſchlands vom 
Platz aus zurückgewieſen we „dann wird man auch an eine 
Beruhigung Deutſchlands für einige Zeit glauben 
können. 

Wenn aber England aus dieſen oder jenen Gründen dem 
deutſchen Irredentismus () Unterſtützung gewähren und 
zu e Erfolg beihelfen wird, dann wird der Völkerbund 
zweifellos in zwei Lager verfallen, in das franzöſiſch⸗ 
italieniſch⸗ſlawiſche und das deutſch⸗ſtandinaviſche Lager. Zwiſchen 
dieſen beiden wird ein Kampf entſtehen, der ſcharfe For⸗ 
men annehmen wird. Die polniſche Frage (in Geſtalt des ſtän⸗ 
digen oder nichtſtändigen Sitzes im Völkerbund) wird die erſte 
Feuertaufe für die weitere Entwicklung der Verhältniſſe im 
Innern des Völkerbundes und in Europa ſein.“ 5 

* 


Seitdem die Frage der ſtändigen Ratsſitze in der eurapäiſchen 
Diskuſſion aufgetaucht ift, macht fih in den verſchiedenſten Lagern 
ein regſames Leben bemerkbar. Es iſt inzwiſchen mit aller Klar⸗ 
heit feſtgeſtellt worden, daß es eine Intoleranz gegen Deutſchland 
wäre, wenn zugleich mit ſeinem Eintritt in den Bünde der Völker 
eine Organiſationsänderung vorgenommen würde, von 
der während der eee nicht die Rede geweſen iſt. 
Der objektive Beobachter wird dieſer Auffaſſung t geben müſſen, 
zumal man auch inzwiſchen weiß, daß Deutſchland an ſich nicht 
gegen eine Erweiterung fir kann, weil ja Deutſchland noch gar 
nicht die Verhältniſſe des Völkerbundes kennt. 
Wenn die Erweiterung des Völkerbundes notwendig iſt im Inter⸗ 
ejje des europäiſchen Friedens, dann wird ſich Deutſchland dagegen 
nicht ſträu ben, — das iſt u. E. klar zum Ausdruck gebracht 
worden. Wenn man jedoch jetzt eine Kampagne gegen Deutſch⸗ 
land inſzenjert und dabei Behauptungen aufſtellt, die gar nicht 
zu beweiſen find, fo zeigt ſich darin wiederum die alte 
Tendenz, ſtets das Gegenteil von dem zu tun, was man ver⸗ 
ſprochen hat. Wir glauben, daß es vorläufig müßig ift, über 
die Möglichkeiten zu diskutieren, die manchem Hirn entſpringen, 
das ſich ſelber als Propheten einſchätzt, während es nichts anderes 
ijt, als ein Hirn mit ſehr beſchränktem Horizont. er „anti: 
deutſche Block“ Muſſolinis, der hier in dem Krakauer Blatt 
ſo begeiſtert aufgegriffen wird, er entſpringt nur der einen Macht, 
die bisher umgegangen iſt: dem Mißtrauen und der Angft. 
Nebenbei muß man jedoch bedenken, daß der „Czas“ abſolut 
ruſſenfeindlich ift, und in dieſer neuen Konſtellation die 
Möglichkeit ſieht, a Polen ſich Rußland nicht nähert. 
Unter dieſem Geſichtswinkel wird dann mancherlei unlogiſche 
„Logik“ begreiflich. 5 j s 

Wir vertreten die Anſicht, daß zu Beier Beunruhigung, die 
hier künſtlich geſchaffen wird, feine Veranlaſſung be 
ſteht. Wenn wir uns die Brandreden n nis an- 
ſehen und ſie mit der ruhigen, ſachlichen Art eines Dr. 
Streſemann oder des deutſchen Reichskanzlers 9 
ſo dürfte dem objektiven Beobachter nicht fimer fallen, zu 
beurteilen, auf welcher Seite die gute FA lieg! 
und wo man den böſen Willen zu ſuchen hat. Wie 
die Welt urteilt, das zeigen und a MAAE p Stimmen, 


das zeigen uns die Stimmen Englands. it ruhiger 
Würde den Verdächtigungen gegenüberzutreten, halten wir 
für eine höchſte ſtaatsmänniſche Aufgabe. Die Entwicklung der 


Geſchichte geht in ruhigem Vorwärtsſchreiten vor ſich. Die eiß 
ſporne haben ſich ſeit jeher die Finger verbrannt. 

Was der „Czas“ von dem deutſchen „Reichs banner 
bund“ erzählt, ijt begreiflich, wenn man feine Erfahrung 
berückſichtigt. Der „Czas“ weiß (aus Erfahrung), was man 
unter ſolchen Bünden zu ſuchen hat. Aber das ift eine 
Mentalität, die der deutſchen nicht ent pricht. 
Bekanntlich ift der Bund „Reichsbanner“, ſchon wie fein Name 
jagt, ein Bund von übergeugten Republikanern, die zu 
den neuen Reichsfarben ſtehen wollen. Mit Militarismus bat 
dieſer Bund gar nichts zu tun. Was nun den „Militarismus 
als ſolchen anbetrifft, ſo können wir at fei n daß es nicht 
jo ſchlimm damit in Deutſchland beſtellt fein muß. wenn man 
bedenkt, daß noch immer die Kontrollkommiſſionen 


tätig find, die jede Gasröhre für eine Kanone anſehen. in» 
bar weiß der „Czas“ in feiner Naivität noch gar nicht, daß er mit 
feinem Artikel der Ententekommiſſion, aljo jeinen Freunden das 


größte Mißtrauensbotum ausſpricht. Wenn man aber bedenkt, 
daß Deutſchland, ein Sechzigmillionenvolk, nur eine „Reichswehr“ 
von 100 000 Mann beſitzt, die nicht durch Reſerven erſetzt werden 
kann, während zum Beiſpiel Polen bei ſeinen Millionen 
ein ſtehendes Heer von 270000 Mann beſitzt (die Reſerven, die 
ausgebildet werden, noch gar nicht einbegriffen), dann werden 
wir uns vorſtellen können, was man von dem deutſchen Mi⸗ 
litarismus zu halten hat. Wir ſind der Überzeugung, 
daß dieſe Hilferufe, die wir hier immer wieder hören müſſen, dem 
Hilfeſchrei eines Kindes ähnlich ſehen, das vor ſeinem 


eigenen Schatten erſchrickt. 


ſchließlich „ in Vorſchla 
die Erweiterung des Völkerbundsrates bis zum t 

Wohl iſt er fih deffen bewußt, daß auch Briand dieſer 
Richtung hin alle en machen wird, da es Frankreich 
vor allem um die wirtſchaftliche Kvoperativen mit Deutſchland 
geht. Italien weiß genau, wie die Größen dieſer Welt kein Ge⸗ 
heimnis daraus machen, daß wir für fie durchaus nicht die Achſe. 
ſondern nur ein Rädchen ſind, das zwar ein richtiges Funktio⸗ 
nieren der Maſchine ſteigert, doch ohne daß dieſe Maſchine auch 
funktionieren kann. 

Freilich wird dies für unſere blind gewordene 
öffentliche Meinung eine Entdeckung fein, die einem bee 
täubenden Schlag mit der Axt gleichkommt, und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß man ſofort ein Opferlamm 
ſuchen wird. Sede. ob dies der Miniſterpräſident Skrzyn⸗ 
Sti ijt oder Chamberlain oder Schweden oder jelbit 
Frankreich. Jedenfalls wird es keinem in den Sinn kommen, 
darüber nachzudenken, ob vielleicht die Schuld in uns ſelbſt, in den 
Methoden und Wegen, vielmehr in den Abwegen unſerer politiſchen 
Linie ſteckt, von der die Engländer kurz und bündig depo „Nobody 


bringt, und 
rbſt protegiert. 


know polish policy!“ (Niemand kennt die polni Politik.) Da 
die blindlings inſzenierte Jagd gen Weiten augen- 
blicklich mit einem Anprall an eine kantige Wand endete, beginnt 
man ſchon zu rufen, daß man lebt freilich wiederum blind⸗ 
lings, gen Often jagen foll. Dies ift ebenfalls eine un be ⸗ 
ſonnene Loſung wie alle anderen nicht durchdachten Pläne. 

Von der Genfer bag kann man eine gewiſſe, wenn 
auch unfreiwillige Doſis Pädagogik erwarten. Die Vertagung 
der ganzen Angelegenheit bis zum Herbſt, wo ſie ein freilich unbe⸗ 
kanntes, aber endgültiges Ergebnis finden ſoll, kann von unſerem 
Geſichtspunkt aus fo betrachtet werden, als ob man uns Bedenk⸗ 
zeit geben will. Wir ſollen unter ee ebenen Wegen wählen, 
und endlich eine politiſche Linie feſtſetzen, die ſich auf eine 


gewiſſe logiſche Konſequenz ſtützt. Wir wollen heute auf 
die Richtung dieſer Linie nicht hinweiſen. Es handelt ſich vor 
allem darum, daß dieſe Linie gezogen wird, daß die Welt endlich 
aufhört, verächtlich über unſere Unberechenbarkeit herzufallen. 
Wer rechnet, mit dem rechnen alle! 
Romantik und Empfindſamkeit können ſehr wohl 
als ſympathiſche Zeichen der Menſchen betrachtet werden, wenn 
ſie einen einheitlichen Klang und Anmut haben, beſonders beim 
ſchwachen Geſchlecht. Aber hyſteriſche Zuckungen ſind 
ſogar in den vier Wünden des häuslichen Herdes eine Erſcheinung, 
die für die Dauer nicht zu ertragen ifte Und wie mu 
es erſt in einer großen Geſellſchaft einander fremder Kaufleute, 
Induſtrieller und Bankiers ausſehen, die Verſtändnis und Achtung 
ausſchließlich für Kalkulationsfähigkeiten und für einen Realismus 
haben, der ſämtliche Regungen des Herzens ausſchließt. Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft will nicht einmal mit der romantiſchen Don Quichotterie 
u tun haben. Ein halbes Jahr haben wir Zeit. Dieſe 
riſt genügt nicht, um die mehrjährige Hekatombe von Fehlern 
und Dummheiten wieder gut zu machen; ſie kann aber ges 
nigen, um über die Situation nachzudenken und die diploma⸗ 
tiſchen Grundlagen für unſere politiſche Zukunft zu ſchaffen. Sie 
kann nicht allein, fonbern fie muß ausreichen.“ 


Republit Polen. 


Das Budget. 


Die Sejmkommiſſion für Haushaltsfragen beendete in ihrer 
ſtrigen Vormittagsſitzung die ausführliche Diskuſſion über das 
udget des Landwirtſchaftsminiſteriums und nahm das Budget 

in zweiter Leſung an. U. a. ift die Poſition für die Ausſtat⸗ 
tung der wojewodſchaftlichen Agrar⸗ und Veterinärausſchüſſe von 
714 460 Zloty auf 626 567 Zloty herabgeſetzt worden. Die 
Poſition der Dienſtreiſen erfuhr eine Verminderung um 80 000 
piot Die Ausgaben zur Bekämpfung von anſteckenden Vieh- 
tantheiten wurden von 6181000 auf 4973 000 Zloty verringert. 
Die Poſition Bi Meliorationen wurde von 63000 auf 150.000 

die Ausgaben für Lehrerausbildung im landwirt⸗ 


erent Ang. 
3 diesj 


im Verhältnis zum amten Militärbudget 27 geweſen, 
E fen ahn u 2 de Corgenfind der 


Beginn der Sejmtagungen am 22. März. 


Geſtern mittag beriet unter dem Vorſitz des Sejmmarſchalls 
Rataj der Seniorenkonvent des Gejm. Zu Beginn der Sitzung 
teilte der Marſchall mit, daß die Regierung den Wunſch geäußert 
habe, die Vollſitzungen des Seim bis zur Rücktehr des Premiers aus 
Genf zu vertagen. Nach kurzem Meinungsaustauſch wurde der 
e e Nuno auf Den 25 

1 m e Sitzung auf den 22. 
ds. Mts. feftgefegt wurde. Bon dieſem Tage an follen bis zum 
Sonnabend täglich Bollfigungen flattfinden. Die Oſter⸗ 
terien ſollen am Montag vor Oſtern beginnen. 


Die Primasfrage und das Korkordat. 

Die meiſten Ausſichten für den Primas in Volen hat nach einer 
Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ der Krakauer 
Metropolit Fürſtbiſchof Sapieha. Nach einer Information 
des „Glos Narodu” würde dann den Krakauer Metropolitenpoſten 
der Biſchof von Przemys!, Anatol Nowak, übernehmen. Als 
deffen Nachfolger ift der Biſchof von Poleſten, Praesdziecki, in 
Ausfiht genommen. In Warſchau ift im Zuſammenhang mit diefen 
Annahmen der Gedanke an eine Umgestaltung der Warſchauer und Gneſener 
Metropole in der Form ihrer nigung aufgetaucht. Primasſitz 
ſoll dann Warſchau werden. Man will auch. wie verlautet, eine 


neue Poſener Diözeſe affen. Von verſchiedener Seite 
wird daruf hingewieſen, 920 Een n 
widerſprächen. 


Die Anleihe. 

Der Przeglad Wieczorny” meldet, das Finanzminiſterium 
den Bankers Tru. Beleg Dede Fiſher Sm benachrichtigt habe, daß 
von einer Verlängerung der Oytionsfriſt für die Verpachtung 
des Tabakmonopols folange keine Rede fein könne, bis nicht der 
Bankers Truſt feine Bedingungen fontretifiert habe. 


Eine Denkſchrift. 


der Senatskommiſſion für Haushalts⸗ und Finanzfragen hielt 
der Senator S 8 ein Neher Ade die Sende i re: 
Rechtsanwalts Dr. Greger in Sachen der Vermehrung des Geld⸗ 


verlehrs. Nach Aufklärungen des Antragftellers, den die Kommiſſton 
zu ihrer Sinung eingeladen Karl und nach durchgeführter Diskuſſion 
wurde beſchloſſen. die Denkſchrift dem gde zuzuſtellen. 


Aus dem Kapitel der Großfeuer. 


Korolswee ift in den Olpreßwerken aus unbekannter 
Urſache ein Feuer ausgebrochen. dem ufer zum Opfer fielen. 
— Das Lehrerinnenſeminar in Lublin ift von einem Feuer heim⸗ 
geſucht worden, das von der Feuerwehr nach an eſtrengter Arbelt erſt 
nach 5 Stunden geldicht werden konnte. den Brand haben 
mehrere Säle ſtark gelitten. 
Von der Kommuniſtenarbeit. 

In Warſchau ift eine kommuniſtiſche Druckerei entdeckt worden 
die beſonders für Oberichlefien gearb haben ſoll. Es ſind im 
Zuſammenhang damit 30 Verhaftungen vorgenommen worden. 
politiſchen Kreiſen fol die Überzeugung herrſchen, daß die Aufdeckung 
des großen fommuniftiihen Schriſtenmaterials der kommuniſtiſchen 
Agitatlon für gewiſſe Zeit ein Ende ſetzt. 


Immer wieder Verfehlungen. 
Nach einer Meldung des „Iluſtrowann Kurjer lenny“ 
das Kontolleurkorps im milltäriſch⸗geographiſchen Institut ſehr 
beträchtliche Verfehlungen aufgedeckt. Es ſollen der Major 
meckt und der Oberleutnant Than verhaftet worden fein. 


Ein Freiſpruch. 

Dem „Kurjer Pozuatiski“ wird gemeldet: Geſtern nachmittag 
hat das i 4 Warf iks den Prozeß des Generals 
Sagsısti gegen den Redakteur Stp’ezynsft vom „Glos Prawdy” 
gefällt. Dem dakteur Stpiczynski war Verleumdung zur Laſt 
gelegt worden. 


In 


chörden vorgeworfen. Der Redakteur Spec yuskt wurde frei⸗ 
geſprochen. 
— meea 


i 
. 


hat] vollen 


Er hatte dem General Zagörski die Denunzierung 
> egionenofftzieren vor ben Biterreichtfchen und deutſchen Ofkupationse 


— Voſener Tageblakt. — 


| Rückkehr der deutſchen 
Delegation aus Genf. 


Genf, 17. März. (R.) Die Dentiche 


Delegation reijt heute abend um 8 Uhr 


mit einem Sonderzuge nach Berlin zurück. 


Eine Genfer Vierhundertjahrfeier. 


Ein geſchichtlicher Zufall wollte es, daß gerade jetzt, da die 
Völker ſich in Genf verſommelt haben, um zu einer Einigung zu 
kommen, die Stadt Genf die vierhundertite Wiederkehr des Tages 
feiert, an dem em ſchweizeriſcher Völkerbund im Kleinen gegründet 
wurde. Am 12. März 1526 ſchloſſen Genf, das der Eidgenoſſenſchaft 
damals noch nicht angehörte, ſowie Bern und Freiburg einen feiers 
lichen Bündnispatt, der den Schutz Genfs gegen Savoyen zum Zwecke 
hatte. Zur Feier dieſes Ereigniſſes durchzog heute im ſtrahlenden 
Sonnenſchein die fahnengeſchmückten Straßen ein bunter hiſtoriſcher 
Feſtzug, zu dem Teilnehmer aus Bern und Freiburg gekommen 
waren. Schüler und Studenten zogen munter im Zuge mit. Eine 
unabſehbare Menſchenmenge ſäumte die Straßen. Die Angehörigen 
aller Völkerbunds nationen bewunderten das heitere Bild. Auf der 
Baſtion des Rathauſes vollzog ſich in Anweſenheit des Bundes⸗ 
präfidenten eine eindruck volle Feier. Sie galt einer Einigleit, welche 
die glückliche Schweiz beſitzt, das unglückliche Europa aber ſucht. 


die Kriegsflotte der Welt. 


Um die Abrüſtung im wahren Lichte zu zeigen, hat der 
„Mancheſter Guardian“ ein Blaubuch veröffentlicht, in dem eine 
Zuſammenſtellung der Kriegsflotten der Weltmächte einer beſon⸗ 
deren Erwähnung wert ſind. An der Spitze ſtehen die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika und das britiſche Reich, wobei das Blatt 
die Überlegenheit der amerikaniſchen Flotte betont. Zwar hat 
Amerika weniger Kreuzer als England, aber während dieſes 
nur über 172 Zerſtörer verfügt, hat das Bruderland 309 und 120 
Unterſeeboote gegenüber 56 der engliſchen Flotte. In Summa 
ſtellt ſich der gegenwärtige Beſtand wie folgt dar: 


Yon Fertig im Bau 
Vereinigte Staaten 548 86 
England 444 35 
Japan 222 62 
Frankreich 219 127 
Italien 247 55 
Sowjet⸗Union 176 80 
Deutſchland 87 


1 . 
Am meiſten dürfte dem Leſer der hohe Beſtand der ruſſiſchen 
Flotte auffallen. Sie ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 5 Schlacht⸗ 
ſchiffe (1 im Bau), 7 Kreuzer (2 im Bau), ein großes Flugzeug⸗ 
mutterſchiff; 38 Zerſtörer (24 im Bau); 32 Unterjeeboote (3 im 
Bau); 4 Schlepper; 27 Küſtenwachtſchiffe; 2 Kanonen⸗ und Nach⸗ 
richtenboote; 4 Flußkanonenboote; 20 Minenſucher uſw. 
Die deutſche Flotte beſteht aus 8 Schlachtſchiffen, 9 Kreuzern, 
16 Zerſtörern, 16 Torpedobooten und 3 Kanonen- und Melde- 
booten, ſowie 35 Minenſuchern uſw. Im übrigen gibt das Buch 
noch ein paar ſehr intereſſante Ziffern über die Länge der Dienſt⸗ 
pairi er einzelnen Schiffstypen, und zwar wird dieſe für 
chlachtſchiffe, Schlachtkreuzer, Flugzeugmutterſchiffe und kleine 
Kreuzer 2 jahre, für Zerſtörer auf 16 0 für Unterſee⸗ 
boote auf 12 Jahre, für Küſtenwachtſchiffe auf 10 Jahre und für 
die übrigen Schiffe auf 20 Jahre feſtgeſetzt. 


Das Ultimatum der Mächte an C ina. 


„Von vornherein war zu erwarten, daß mit Herannahen des 
Frühlings die inneren Wirren in China von neuem in akuter 
Geſtalt bemerkbar hervortreten würden. Haben doch in der Win⸗ 
terzeit die einzelnen Mächtegruppen im Norden, in den Mittel⸗ 
probingen, ſowie im Süden emſig und nach jeder Richtung hin 
ihre Rüſtungen vervollſtändigt, um möglichſt frühzeitig bei dem 
Rampf um die Vorherrſchaft des weiten Reiches am Platze zu 
ein. 
im Zuſammengehen mit dem pa ia des vorläufig Peking noch 
beherrſchenden General Feng Sorge dafür tragen, - ihren 
Machtbereich zu befeſtigen und vor allem Verteidigungsmaßnah⸗ 
men gegen Norden und Süden zu treffen. Hierzu gehörte auch 
die neue und verſtärkte Be etzung und Armierung der Takuforts, 
die ja auch ſchon in den früheren Kämpfen die weſentlichſten 
Stützpunkte für die Verteidigung der Flußzugänge in Zentral⸗ 
ching gebildet hatten. Nun ift durch einen Vorſtoß japaniſcher 
Torpedozerſtörer ein Zwiſchenfall entſtanden, der Japan nach der 
Beſchießung feiner F Be p o ha auf dem Peihofluß einen 
vielleicht nicht unerwünſchten Vorwand bieten konnte, in China 
bewaffnet zu intervenieren. Aus dieſem Anlaß, wohl um k = web 
vor einem zu raſchen und iſolierten Vorgehen in China zurückzu⸗ 
halten, haben die Geſandten der Großmächte eine ultimativ be⸗ 
friſtete Forderung nach vollſtändiger Säuberung des Takukanals 
von allen Minen und Hinderniſſen in Peking überreicht, womit 
die Drohung verbunden wurde, daß bei nicht voller Erfüllung der 
eitellten Forderung die BET, der Großmächte unverzüg⸗ 
ich mit der Beſchießung der Takuforts beginnen und dieſe bis zur 
vollſtändigen Zerſtörung aller Befeſtigungen an der Peihomün⸗ 
dung fortſetzen würden. Hiermit dürfte die Geſamtlage eine 
nicht unbeträchtliche Verſchärfung erfahren haben. Vor allem iſt 
bei dem durch die Ereigniſſe des Vorjahres in Shanghai und 
Kanton bereits kräftig herborgetretenen Nationalſtolz der chine⸗ 
ſiſchen Bevölkerung zu erwarten, daß gleichzeitig mit einer der⸗ 
artigen, nachhaltig wirkenden Aktion an allen Brennpunkten der 
chineſiſchen Freiheitsbewegung neue Konflikte dadurch geſchaffen 
werden, daß nun der Fremdenhaß überall auflodert. Hiermit 
aber könnten die inzwiſchen eingeleiteten Verhandlungen zwiſchen 
den Großmächten und China einerſeits zum ſofortigen Abbruch 
kommen, andererſeits würden auch die über das Waſhingtoner 
Zollabkommen weitergeführten Vorbeſprechungen bei einer der⸗ 
artig kritiſchen Lage in ihrem Fortgang weſentlich geſtört werden. 
Wie im übrigen die noch immer nicht behobenen wierigkeiten 
in der Mandſchurei, wo ſeitens der Sowjetpropaganda ein ſtiller, 
aber erbitterter Kampf gegen Tſchang⸗Tſo⸗Lin geführt wird, von 
der Entfeſſelung eines genen aller gegen alle beeinflußt werden 
würden, läßt ſich bei der Unſicherheit der über die gegenwärtig 
dort geſchaffene Lage vorliegenden Meldungen noch nicht im 
mfange überſehen. 


Teutſches Reich. 


Zwei Touriſten auf der Schneekoppe erfroren. 

Aus Berlin wird gemeldet: Ein tragiſches Unglück hat ſich im 
Rieſengebirge ereignet. Der indiſche Student Pathak, der an der 
Berliner Univerſität eingeſchrieben iſt, wurde heute früh auf dem 
Wege von der Schneekoppe nach der Grenze tot im Schnee auf⸗ 
gefunden. Etwa ſechs Meter von ihm entſernt, wurde die Leiche 
einer jungen Dame, die nach ihreu Ausweispapieren gleichfalls aus 
Berlin ſtammt, aufgeiunden. Die Beiden find allem Anſcheine nach 
bereits Freitag abends von einem ſchweren Unwetter überraſcht 
worden und im Schnee erfroren. 


Auch die Pekinger Zentralregierung hat in dieſer Hinſicht 


8000 Zentner Flachs verbrannt. 


Im Landkreis Breslau gerieten zwei Lagerſchuppen, die mit 
Flachs angefüllt waren in Brand und konnten nicht mehr gelöſcht 
werden. Etwa 800, Zentner Flachs wurden durch die ſchnell um 
ſich greifenden Flammen vernichtet. Der Schaden, der durch den 
Brand verurſacht wurde, iſt bedeutend. Eine ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, day es fih um Bransftiitung handeln muß, da 
die Schuppen von jeglicher Feuergefayr ferngehalten wurden. Den 
Branoſtiſtern ift die Poligel bereits auf der Spur. 


Die Hölle im Elternhauſe. 

Vor dem Schöffengericht in Berlin fand dieſer Tage ein Pro⸗ 
zeß ſtatt, in dem zwei Kinder, ein 18jähriges Mädchen und ein 
11jähriger Knabe, ſowie deren Vater und Stiefmutter die Haupt⸗ 
rollen ſpielten. Es handelt ſich um einen Fall von grau⸗ 
ſamſter Mißhandlung der Kinder, wie er glücklicher⸗ 
weiſe ſehr felten in der Geſchichte der Kriminaliſtik vorkommt. 
Nach dem Worte des Staatsanwalts ijt die Angeklagte eine Stief⸗ 
mutter, die ſelbſt die böſeſte Stiefmutter im Märchen weit in 
den Schatten ſtellt. Was man über die Leiden der Kinder von 
Hausbewohnern, Lehrern und Arzten zu hören bekam, war haar⸗ 
ſträubend. Die Kinder waren, ſolange ſie bei der Stiefmutter 
leben mußten, ſo eingeſchüchtert, daß ſie es nicht wagten, jemandem 
ihr Leid zu klagen. In der Schule ae e ie über ihre offenen 
Wunden am ganzen Körper die unglaublichſten Geſchichten und 
ſagten, daß die Verletzungen Folgen von Prügeleien untereinander 
oder mit anderen Kindern ſeien oder von Stößen an einer Kiſte 
e en Daß die Hausbewohner von den Mißhandlungen 
zwei Jahre lang nichts gemerkt hatten, fand auch ſeine Erklärung 
darin, daß die Kinder nicht ſchreien durften. Selbſt bei den 
ſchwerſten Mißhandlungen mußten ſie alles ſtillſchweigend erdulden, 
weil ſie ſonſt noch viel fürchterlicher zu e worden wären. 
Deshalb wagten ſie auch nicht, in der hule die Wahrheit zu 
fagen, und kamen mit den Ausreden, die ſchließlich als unglaubhaft 
erkannt wurden. Ehe der Vater der Kinder die jetzige Frau ge⸗ 
heiratet hatte, war ſie zu den Kindern ſehr freundlich; anders 
wurde es nach der Ehe. Mit geſchwollenem Geſicht kam der Knabe 
in die Schule und wand ſich tagelang vor Schmerzen. Beim Arzt 
wurde bei ihm eine Zahneiterung feſtgeſtellt. Die Mutter hatte 
es nicht für nötig befunden, ſich um das Leiden des Kindes zu 
kümmern. Sogar mit ausgerenktem Arm kam der Junge in die 
Schule. Auch das ſollte von einem Fall herrühren. Als aber die 
Kinder blutige Köpfe hatten und halb abgeriſſene Ohren, ging man 
endlich der Sache näher auf den Grund, und dann ergab ſich das 
Vorliegen teufliſchſter Mißhandlungen. Der Lehrer des kleinen 
Heinrich bekundete, daß der Junge ſtets mit zahlloſen Verletzungen 
in die Schule gekommen ſei, bald mit einem geſchwollenen Geſicht, 
bald den Kopf über und über beſät mit blutigen ſchorfbedeckten 
Wunden. Die ärztliche Unterſuchung ſtellte bei beiden Kindern 
verkrüppelte Ohren und blutige Striemen am ganzen Körper feſt. 
Durch Befragen wurde feſtgeſtellt, daß die Stiefmutter eine be⸗ 
ſondere Art von Züchtigung dadurch vornahm, daß ſie den Kindern 
mit ihren ſpitzen Fingernägeln in der Mundhöhle Wunden bei⸗ 
brachte. Dem Jungen hatte ſie einmal eap ia einen Teller 
auf dem Mund ze n Das Mädchen hatte eine fo tiefe 
Wunde, daß der Nerb bloßgelegt war, und zwar ſtammte dieſe 
Verletzung bon einem Schlage mit dem Plätteiſen. 

Im Urteil ſtellte das Gericht feſt, daß die Verhandlung ein 
geradezu . Bild des Martyriums zweier Kinder ent⸗ 
rollt habe. Es beſtehe kein Zweifel daran, daß die Mutter den 
Kindern eine Hölle im Elternhauſe bereitet und in der geſchilderten 
Art und Weiſe mißhandelt habe. Von allen Gemeinheiten, deren 
die menſchliche Natur fähig ſei, wäre die größte, wehrloſe Kinder 
ſyſtematiſch an Körper und Seele zu runde zu richten. Vom 
menſchlichen Standpunkt gehöre A er direkt nicht beteiligte 
Vater auf die Anklagebank. Über den Antrag des Staatsanwalts 
hinaus erkannte das Gericht auf ein Jahr Gefängnis bei ſofortiger 
Verhaftung. 


Aus anderen Ländern. 


Eiſenbahnverbindung Italien — Rußland. 

Wie „Za Swobodu i Rodinu“ zu berichten weiß, ſoll von einer 
Gruppe italteniicher Kapitaliſten ein Projekt ausgearbeitet werden, 
wonach die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Italien. Jugoflawien, 
Rumänien und Südrußland hergeſtellt werden fol. Die techniſchen 
Vorarbeiten dieſes großen Projektes ſind bereits vollendet. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden haben dies Projekt genehmigt, doch gleichzeitig an 
die Schwierigkeiten die zwiſchen Rußland und Rumänien beſtehen, 
hingewieſen. 


Von einem Propeller erſchlagen. 

Aus Fairbanks in Alaska wird gemeldet, daß der Sonder⸗ 
korreſpondent der Central News Aſſociation, der an der Wilkins 
Polarexpedition teilnehmen folte, durch einen eigenartigen Unfal 
ums Leben gekommen ift. Der Korreſpondent beſprach gerade mii 
einigen Mitgliedern der Expedition die erite Reiſeroute und kam. als 
er in feinem Eifer einige Schritte zurücktrat, unter den ſurrenden 
Propeller einer der Flugapparate. In einigen Augenblicken war 
alles geſchehen, und Hutdinion wurde von dem Propeller getötet, ehe 
noch der Motor des Flugzeuges abgeſtellt, noch ihm irgendwelche 
andere Hilfe gebracht werden konnte. 


Schreckliche Autoexploſion in Stockholm. 

In Stockholm ift ein Automobil explodiert, wobei der Fahrgaſt, 
ein Direktor, in Stücke geriſſen und der Wagenjührer nur betäubt 
wurde. Wie ein Wunder wurde der Wagenführer betrachtet, als man 
ihn unter den Trümmern hervorgezogen hatte. Mehrere Häuſer in 
der Nähe der Exploſton wurden beſchadigt. ner Herren, die das 
Auto holten, ſind im Beſitze einer Lebensverſſcherung des Getöteten; 
man nimmt an, daß der Unfall auf einen Mordanſchlag zurückzu⸗ 
führen fer. Die beiden des Anſchlags verdächtigen find verhaftet 


Letzte Meldungen. 


Braſilianiſche Hetze gegen, Deutſchland. 


Neuyork, 17. März. (R.) Die Zeitungen Braſiliens find 
ſich darin einig, daß Braſilien die in Genf eingenommene Haltung 
nicht ändern dürfe. Einige Blätter verlangen den deut- 
ſchen Handelsboykott und die Ablehnung deutſcher 
Angebote bei Vergebung öffentlicher Arbeiten. 


Vor einer tſchechiſchen Kabinettskriſe! 

Nach einer Meldung der „Agence Wſchodnia“ muß fidh der 
tſchechiſche Miniſterpräſident Svehla aus Geſundheitsrückſichten 
für einige Monate nach dem Süden begeben. Auch der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Eiſenbahnminiſters Becyna fol zu wünſchen 
übrig laſſen. Wegen der Spaltung in der Regierungskoalition 
und den oben erwähnten Umſtänden könne ein ſchneller Regie 
rungsrücktritt als ſehr wahrſchein lich gelten. 
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l Bitte genau aut die Adresse zu achten, habe keine 
C ung Š Filialen in Poznań noch in anderen Städten. 


Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! 


Billige Preise! 
Stoffe! 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief heute 
morgen um 3 Uhr nach langem, mit Geduld getragenem 
Leiden mein inniggeliebter, unvergeßlicher Mann, mein lieber 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Lehrer 


Berthold Giese 


im 39. Lebensjahre. 
Anna Gieſe, geb. Scheske 


Die glückliche Geburt eines 
Töchterchens 


zeigen in dankbarer Freude an 
Pastor Emil Gernhuber u. Freu 
Margarete, geb. Prengel. 
Książ, den 16. März 1926. 


Statt Karten, 
und Angehörige. 
Maria Pott Karniſzewo, den 16. März 1926. 
Bruno Szczap s a findet e dem 20. min b. 38, 
nachmittags ? r vom Trauerhauſe in Karzewsko bei Kiſzkowo 
Verlobte aus ftatt. 3 fò 
Pieruchy Pieruszyczki r 


März 1926. 


0 


! 8“ E f Fettdichte 
Statt Karten. Fergament- 
Für die unzählig vielen Zeichen von papiere 


Nachruf. 
Uuſer Kirchenälteſter Herr Malermeiſter 


Wilhelm Petersen 


Ki ift aus dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit (i 
abgerufen worden. 


Viele Jahre hindurch hat er zum Wohle 


Liebe“ und Verehrung, die unſerer unz 
vergeßlichen Entſchlafenen, der 


Frau 


Wanda Hufe 


bei ihrem Heimgange dargebracht wurden, 
insbeſondere Herrn Paſtor Weithe für 
die troſtreichen Worte und dem gemiſchten 
Chor für den tief ergreifenden Geſang 


für Molkereien usw. 


B. Manke, 


Poznan, ul. Wodna 5. 
Papier- u. Schreibwaren. 
Fernruf 5114. 
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Michelin Cablé 
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unferer Gemeinde gewirkt. am Grabe, ſagen wir auf dieſem Wege offeriert 
Seine ftete Hilfsbereitſchaft, die Lauter⸗ unſeren wärmſten Dank. u konkurrenzlosen Preisen 
keit feines Charakters, fein hohes Pflicht- die trauernden Hinterbliebenen. W. Müller 


bewußtſein und die Geduld, mit der er 
ſein Leiden ertrug, waren vorbildlich und 
werden unvergeſſen bleiben. 


Ehre ſeinem Andenken! 


der Gemeindelirchenral und 
die Gemeindeverkrelung 


der evangel. Kreuzkirche zu Poſen. 


Zaklad Wulkanizacyjny 
Poznan 
ul, Dabrowskiego 34/36. 


Konarzewo, Kr. Krotoſzyn, den 15. Mär; 1926. 


Am 1. d. Mts. entſchlief ſanft nach langem 
ſchwerem Leiden mein guter Mann, unſer geliebter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Malermeiſter 


Josef Hirt. 


Im Namen aller Hinterbliebenen in tiefem Schmerz 


Anna Hirt, geb. Seiffert. 
Kleinrade, den 1. März 1926. 


Nachruf. 
Am Freitag, dem 12. März 1926 verſchied a 
plötzlich und unerwartet unſere liebe, unvergeß⸗ mE 
liche Schweſter, Schwägerin, Tante, Couſine und Me 
Großtante i 


Frau Wanda Huke, 


geb. Kante im vollendeten Alter von 69 Jahren. DS 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Konarzewo, Kr. Krotoſzyn, den 15. März 1926. 


Rt 


DOZNANL 


—gpäscht und 6% | 
die Wäsche von selbst 


RN 


Ri h DT ENTE 


3 


ZAKŁADY CHEMICZNE 
Gebr. Stacheldraht, ,m.wennisch sukc. S. A Ton 
gut erhalten, in Rollen, per Btr. 20 21 gibt ab 2 BERÄLL: N ER HÄLT LI cH 1 


Przygode,Eisenhandlung, Krotoszyn 


z Seca. 


| (30—35 Jahre), 


wird 


Pierwszy Póznański Parowy 


* | & - Gummi-Mänfel 
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Kammgarne, Gabardine, Tuche, Bostons, 
englische Reitkorde, Manchester, geeignet 
zu Wagenbezügen. Erstkl.Fabrikute. Billigste Preise! 
Besichtigung der Läden ohne Kaufzwang. #2" 


Für die zahlreichen Gratulationen zu unserer 


Silberhochzeit 
sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Karl Herrmann u Frau. 
Ochla (poezta Kobylin), pow. Kozmin. 


— — En nn 


ebildefem Land wir, 


em, ge Konfeſſion, mit etw. Barvermögen, 


Gelegenheit durch 
Heirat geboten, 


auf Wirlſchaft von 100 Morgen ſelbſtändig zu machen. 
Angebote pan S. 706 an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Gebe ca. 5000 [Automohile 


Dollar Darlehn 


ſich 


auf 1. Hypothek eines wert⸗ el Fiat 4sitzig 
vollen Zinshauſes in Poſen. gi Fiat g siti 
Gef Off. unt. 687 a. d. Ge- 901 Fia sitzig 
ſchäftsſt. d. Bl. erb. 1444 Fiat 6 sitzig 
610 Citroen 4 sitzig 
421 Salmson 2 siizij 


10130 Benz Cabriolet 4 sitzig 


Kognak 10 30 Opel 6 sitziy 
Spiritus 95% $| 892 Chenard ositzig 
'INatur-Weine 0 Gray ösitzig 
In bekannter reicher Auswahl 12 40 Steyr b Staig 


und ca 20 weitere Personen- 
autos mit offenen und ge- 
schlossenen Karosserien, im 
neuen und gebrauchten Zu- 
stande, hat als äusserst 
günstige Gelegenheitskäufe 
abzugeben. ' 


Brzeskiauto 
N. 9 e 
Poznań, ul, Dąbrowskiego 28, 


Gegr. 1894. 
Tel. 6323 — 6365 — 3417. 


ke'testes und größtes Spezial- 
geschäft dieser Art Folons. 
Chauffeurseliule. 


Gutsbeamte, Brenn- 
meifter, Brenner, Schwei⸗ 
3er, Deputanten, mit Hofe- 
gänger, Mädchen für Haus⸗ 
und Landwirtſchaft. Wirt- 
ſchaftsgehilfen, Knechte, 
Saiſonarbeiter uſw. beſorgt 
Stellung und Einreiſege⸗ 
nehmigung. B. Schneider, 


Poznan 
ul. Wroclawska 33/34 
Telephon 1194. 


' .. 
Hüte! 
Strohhüte für Damen 


nimmt z. Umfassonier- 
rung an die Hutfabrik 


LEON SZCZAWINSKI, 


Poznań, Meje Mareinkowsklego 6. 


| 


Eine gute 


Dorſſchmiede 


ift fofort an engl. Schmied m. 
eigenem Handwerkszeug zu 
verpachten. Näheres bei] Stellenvermittlung Görliß, 
Siewert, Jerzukowo bi] (Schleſ.), Krölſtr. 11 (früher in 
Biskupice, pow. Poznaństi. ! Poſen). Rückporto erbeten. 


Margarete Schulz 


Elegante, preiswerte Damenhüte 
Trauerhüte 27 Umarbeitung 
Soxnan, sw. Marcin #11. 


Zamiana i Zakın Weny A. Bernecker 


Poznań, ul. Wielkie Garbary 42. 


Tausche Rohwolle 


auf Stückwolle u. in Wollwaren ein. 


Verkaufe 7 jährigen braunen Gengi 


apitt 


v. Halapitt a. d. Ala, 9 Siege und viele Platzpreiſe auf 
Conkurs hippique. Sehr Nat in Form, vollkommen jriſch und 
geſund. Ausgezeichnete Nachzucht hier zu beſichti en. Sehr 
gutes Temperament, auch viel unter Dame gegangen. 


Baron Lüttwitz, Oleśnica, 
pow. Chodzież. 


4 


Donnerstag, 18. März 1926. 


Hochwaſſerſt zzen aus dem Uiemellande. 
Von Alfred Katſchinski. 

Im Stromwaſſer der Memel hört die Hochwaſſergefahr und 
Not eigentlich nie auf. So lange Herbſtregen und Frühlings⸗ 
N und jähe Wetterwechſel des Winters nicht aufhören, 
auert das Hochwaſſer am Strom und Haff und ihren weitrei⸗ 
chenden Seitenadern. So erlebt das Memelland faſt alljährlich 
dasſelbe geſpenſtiſche Bild, in manchen Jahren zwei⸗, dreimal, 
in dieſem Jahre am ſchrecklichſten in der Silveſternacht, und das 
zweite Hochwaſſer des Frühlings fteht bevor. Wie ſieht das typi⸗ 
ſche Bild aus? 1 


Schnee und Eis liegen dick und hoch. Hohlwege von zwei 
bis fünf Metern Tiefe ſind gefüllt. Umwege gehen über Felder 
und Acker. Eine Schneewelle in Stubenhöhe überdacht den Fried⸗ 
hof. Die Gräber ſchlafen unter kunſtvollſten Naturdenkſteinen 
oder märchenhaften Grabgewölben aus reinſtem Marmor. Ein 
ftarres dickes Schneefeld liegt auf dem ſchrägen Abhang des 
Hügels. Nur der Rand iſt rings von den Bühnen des Regens 
zm feuchten Atem des Sturmes ſchon angenagt. 
* 


In er tiefſten Ecke des Feldes öffnet fi die tödliche Wunde. 
Sie ift nur fo groß wie etwa eine Rundung aus zwei Handſpan⸗ 
nen. Doch ebenſo groß und dick ſchießt der Waſſerſtrahl heraus 
und ſtürzt mit lautem Brauſen in den Graben hinein. Es brauſt 
und ſtürzt immer lauter und ſchneller. Könnten es die Ohren 
nicht hören würden es die Augen nicht glauben, daß dieſe noch ſo 
kleine, noch ſo heimliche Schneewaſſerquelle ſchon ſolch ein poe 
bar lautes Getöſe macht. So verblutet das breite, dicke Rieſen⸗ 
ſchneetier auf dem Felde. So verbluten tauſend Schneefelder in 
ihr feuchtgraues Nichts. Aber dieſes unheimliche Nichts wird zu 
blaugrauem Waſſer und rag in e ra Wut zuſammen, 
richtungslos, ziellos, ſinnlos, von überallher nach überallhin, von 
irgendwoher nach ir o. land, Polen, Litauen 
strömt es heran — am Haff ſteht noch fejt der Staudamm, den 
der Winter beſſer baute, als es der Menſch vermag — auch noch 
der Verbrecher Sturm, der überall gern dabei iſt, wo es ordent⸗ 
lich losgeht und auf Koſten anderer ſich auch gehörig verlohnt, 
piein e heran — und über Nacht iſt das Hoch⸗ 
waſſer 


Dort hinten w 


* 
die Ortskenntnis nur ein Bächlein, im 
Sommer ein Gerinnſel. 


Nun brauſt es zwar pax und verhalten 
aber fo eigentümlich lauernd durch die ſtille Nacht. Dort vorne 
weiß der Ortskundige nur eine kleine Brücke. 8 rauſcht, als 
ziſchen ferne Schlangen um Pfähle, und nun kracht und praſſelt 
es wie plötzliches, gang kurzes Holzhacken. Und in der jtillen 
Mitternachtswende, ie Zeit eigentlich ruht, um auch einmal 
Atem zu ſchöpfen, da vaufcht es mit brauſenden Stößen in einem 
Rhythmus, wie ihn das Ohr in der Luft ſo ſonderbar und regel⸗ 
mäßig nur ſelten oder niemals hört. Als atme ein rieſenhaftes 
Weſen im Dunkel der Nacht — ein Tier? ein Menſch? ein Gott? 
— ſo brauſen die Stöße etwas ſchneller als Herzſchläge durch die 
ſtille Stunde, die jeden Laut der Natur am deutlichſten dein 
läßt. Atmen nur dunkle Urgewalten der Welt oder die Zeit? 
Oder zerreißt ein ſerner Damm? Und ſtürzen ſich nun die ent⸗ 
feſſelten Waſſer in ſauſenden Stößen über das wehrloſe Land? 
Nur Minuten oder I nur Sekunden dauert dieſer ſtöhnende 
Rhythmus. Dann ſchweigt das Rätſel der Nacht. 

$ 


das Land ertrunken. 


Am Morgen i 
nen darüber zum 


enſchein, 
Lage vor ihren Jahrb 
gebaut worden find, daß das Qı r noch genau vor 
Andere, die in völliger N 
ſeit Jahrhunderten mit 

i die Überraſchte 


tui 
er 


ob der naſſe 
Die abgelaufenen Felder zei auch 

Stellen breite Furchen und tiefe Licher, die mühſame Erdfuhren 
wieder füllen müſſen. Saatfelder find teilweiſe oder ganz weg⸗ 
geſchvemmt. Hunderte Zentner Kartoffeln find in den Kellern 
verdorben oder aus den Erdmieten weggeriſſen. Langſam zer⸗ 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62, Keithstr.. 


Das Auge des Ra. 


Roman von Edmund Sabott. 
(47. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 
i Aworthy bot alle Überredungskunſt auf, fie von ber 
e des Films abzuhalten, aber ſie ſchüttelte den 
opf und blieb bei ihrem Willen. 

Es ſeien nur noch ein oder zwei Aufnahmetage nötig, 
und ſie wiſſe beſtimmt, daß dieſe Arbeit glücklich beendet 
würde. Sie wolle kein Bruchſtück hinterlaſſen. Das ein⸗ 
zige, was Aworthy erreichte, war ihr Einverſtändnis, eine 
Woche lang auszuſetzen. Aworthy bezahlte für dieſe Ruhe⸗ 
pauſe ein kleines Vermögen an Ateliermieten, ann und 
Löhnen, aber feine Hoffnung, Elja in der Zwiſchenzeit 
umzuſtimmen und 1 5 Aufgabe der Arbeit zu bewegen, 
ſchlug fehl. Allen ſeinen Verſuchen ſetzte ſie ein ſtummes, 
ungeduldiges Kopfſchütteln entgegen. Und tatſächlich 
ſchien ihr Zuſtand ſich auch zu beſſern. Der Arzt, der täg⸗ 
lich auf kurze Zeit vorſprach, ſchien zufrieden zu fein, wenn 
er auch nicht aufhörte zu warnen und zu verſichern, daß die 
Wiederaufnahme der rbeit alle Ausſichten auf eine end⸗ 
gültige Heilung zunichte machen könnte. 

Elja achtete nicht darauf, und ſchon vor Ablauf der 
Woche gab ſie an Doktor Beſſer telephoniſch die Anweiſung, 
die Weiterführung der Arbeit zu veranlaſſen. : 

XXI. 


Wieder fah Aworthy von dem erhöhten Gerüft hinab 
auf die geſpenſtiſ 


die Befehle, die Beſſer durch das Megaphon über die 


Menge wegrief, in ſein Ohr, wieder wurde das Fenſter für keins von beiden. 


in einem der Häuſer geöffnet, und eine leichenblaß ge⸗ 
ſchminkte Frau neigte ſich hinab zu den Freunden, die ſie 


unten erwarteten. ; 
Alles ging gut, und erleichterten Herzens fuhr 


Aworthy in dieſer Nacht mit Elja nach Haufe. Vielleicht ihr ein neuer Plan, den fie, ebenſo ſchnell wie er ihr ge- 


war der Anfall, den ſie gehabt hatte, wirklich nur vorüber⸗ 


deutſchen Arbeiter. Die Arbeiterlöhne find auf Grund der 


mern: Sie wußte, daß dieſe drei Aufnahmetage das letzte 


ch erleuchtete Atelierſtraße, wieder tuteten gehe 


Voſener Tageblatt. 


rinnt die Waſſerwüſte im Stromtal. Aber noch graut und ſchreckt 
das unüberſehbare Eismeer. Es zerreißt erſt an wenigen Stellen 
mit ſtrudelnder Strömung. Wie eine lange Mole ſtößt eine 
Chauſſee hinein. Links und rechts hart am Abgrund vorbei geht 
hier das Leben des Verkehrs weiter, wie überall das Leben des 
Menſchen. Der Damm iſt von den „Eisbären“ und Waſſer⸗ 
nass bedenklich angenagt und mit Mühe gehalten worden. 
ber wie mag das erſt zur Zeit vor Chauſſeedämmen und Brücken 


ejen ſein, wenn hinter oder in dieſem Überſchwemmungs⸗ und h 


ew 
Eismeer der Arzt die Bahn, der Notar oder ſonſtwer gebraucht 
wurde? ; a 

Die Kraft und Arbeit und Kultur des Menſchen überwindet 
Schritt für Schritt ſelbſt Urgewalten. Sie überwindet auch die 
Herbſt⸗ und Winter⸗ und Vorfrühlingsnot des Hochwaſſers und 
Eismeers und ſteigt auch aus dunkelſten rätſelvollſten Nächten mit 
der Sonne aufwärts, weiter vorwärts zur Frühlingserlöſung und 
Sommerhelle, aber nur im gemeinſamen Händereichen 
über trennende Grenzen hinweg. 


Aus Stadt und Land. 
Poſen, den 17. März. 


Polniſche Saifonarbeiter für Deutſchland. 

Das Auswanderungsamt in Warſchau gibt be⸗ 
kannt, daß die polniſchen Behörden an nach Deutſchland zur Arbeit 
reiſende Arbeiter nur nach Maßgabe der in Deutſch 
vorhandenen Notwendigkeit Päſſe ausgeben. 
Ausreiſe der Arbeiter iſt auf einige Monate verteilt, daher können 
die Arbeiter nicht auf einmal fahren, ſondern ihre Ausreiſeabſicht 
dann erſt in den folgenden Monaten berückſichtigt werden. į 
auf Grund des Kontvakts mit der deutſchen Arbeiterzenivale er- 
haltenen polniſchen Päſſe ſind frei von der Verpflichtung, ſie durch 
die deutſchen Konſulate viſteven zu laſſen. Das Auswanderungs⸗ 
amt bringt den nach Deutſchland gehenden Arbeitern in Erinne⸗ 
rung, daß gemäß den Vereinbarungen zwiſchen beiden Regierungen 
die Lohn⸗ und Arbeits bedingungen für die pol⸗ 
niſchen Arbeiter die gleichen ſind wie für die 


deutſchen Kontrakte, die im Auswanderungsamt niedergelegt wür⸗ 
den, feſtgeſetzt worden. 


Ein noch nicht aufgeklärter Todes fall. 
Geſtern früh 9 Uhr wurde in dem Dorfe Dabrowa Górna, 
Kr. Poſen, der 48 Jahre alte Fleiſcher und Gaſtwirt Franz Rote 
linski mit einer Schußwunde im Kopfe auf einem Stuhle neben 
dem Oſen ſitzend tot aufgefunden. Sämtliche Türen waren 
von innen verſchloſſen. Neben der Leiche lag das Jagdgewehr des 
Toten, aus dem ein Schrot ſchuß abgegeben worden war, der die 
obere Schädeldecke völlig auseinandergerifien hatte. Kotlinski lebte 
mit femer Frau in Egeſcheidung. Ob bei dem Tode eine dritte 
Perion ihre Hand im Spiele gehabt hat, ſteht noch nicht feft. Aller 

Wahrſcheinlichteit nach aber hat Kotlinski Selbſtmord verübt. 


Ein Anleiheſchwindler. 
Wie mehrere andere 5 Städte, gehört, wie das 


pemüht. fia de ke 


Stelle, die rhandlu ge 
idliehiid erſucht Herr a Hollor um einen e re 
dhe von . r rg werde. 
ete de Hollor die Mc A 15 . 
i u 
Schule a Schlachthaus, ftalt 


859 f. Der deaf 
otograp in Tuchel 
Dann blieb es ftille; diese Ghi 
treffender Stelle merkte man, 


gehende Schwäche geweſen und wiederholte ſich nicht mehr. 
Elja eek als er ihr feine Hoffnungen und Befürchtungen 
mitteilte. 

Sie lachte, aber um ihr Herz griffen eiſerne Klam ⸗ 


* 


waren, was ſie noch ertragen konnte. Grelle, blendende 
Sonnen tanzten manchmal, mitten in einem wohltätigen 
Dunkel, vor ihren Augen. Sie preßte die Lider zuſammen, 
daß ſie ſchmerzten, aber noch immer kreiſten die Sonnen, 
verſchwammen ineinander, löſten ſich und verſchwanden, 
um jählingd wieder aufzutauchen. 

Zu keinem Menſchen ſprach ſi 
der ſie wußte, daß es die letzte war, aber ein heißer Haß 
gegen dieſe furchtbare, höhniſche Krankheit wuchs in 15 
empor, ein furchtbarer Haß gegen ihr Schickſal, das fie 
wehrlos dem Tode in die Arme trieb. Sonnen kreilten 
vor ihren Augen! War nicht der Rå der Gott der Sonne 
geweſen? Kam er nicht immer rächend zu ihr aus dem 
Sonnenlicht, aus allem Gleißen? Wie wunderſame Däm⸗ 
merung ſchien ihr das Leben, das ſie geführt hatte, als 
der Stein noch nicht an ihrer Stirn geglänzt hatte. Nun 
ſtand ſie in dem marternden Licht, während der andere 
dort geblieben war, wo man die Augen aufſchlagen konnte, 
ohne den Tod aus der Sonne kommen zu ſehen. Und a 
ihr Haß ſchrie auf gegen Oppen, gegen die blonde Frau, 
die in der Dämmerung eines klaren Glückes lebten. 

Aber noch ſchlimmer als dieſer Haß war die Frage, 
die ſich hinter dem Ende der Aufnahmen emportürmte, die 
Frage: Was nun? N ' 
In gleichförmiger Untätigkeit langſam zugrunde 
n? Oder ſich ſchnell und unbeſonnen opfern? 
Sie entſchied ſich in ihren einſamen Überlegungen 
Erſt als ſie nach Beendigung des 
Teilnehmer in ihrem Hauſe vereinigte, und 


e von dieſer Dual, von 


Films alle 


einer der Schaufpieler erzählte, daß er vor einigen Jahren 
einer Wandertruppe angehört habe, die, mit glänzendem 


Perſonal verfehen, von Stadt zu Stadt gezogen war, kam 


kommen war, auch durchzuführen gedachte. 


Die 7 


Beilage zu Nr 63. 


In dem betreffenden Atelier in Poſen erfuhr 


nicht ſtimmt. 
dann ein Bekannter von der hieſigen Stadtverwaltung, daß Hollor 


tat 
Au 
Aufnahmen zu fertigen und die betreffenden Bilder an Hollors 
Adreſſe nach Lemberg unter Nachnahme des Koſtenbetrages ſenden 
12 7 Das Atelier hat a eiggel ee aber — die 
Nachnahmeſendung wurde nicht eingelöſt. eitere Ermittlungen 
aben nun ergeben, daß Guido de Hollor mit der Darlehnsſache 
überhaupt nichts zu tun hatte, fein Name lautet „Gera Hollor”, 
er ift Tſcheche, hat inzwiſchen Lemberg verlaſſen und fol in Berlin 
Aufenthalt genommen haben. 


* Zwei Sonderſitzungen des Poſener Stadtparlaments 
werden in dieſer Woche ſtattfinden, und zwar am Don⸗ 
nerstag und Freitag. Auf der Tagesordnung ſteht der 
Haushaltsplan für 1926, der längere Zeit im Aus⸗ 
ſchuß erörtert worden ifi, um nun vor die Vollverſammlung 
zu kommen. Beide Sitzungen ſind auf 6 Uhr abends ange⸗ 
ſetzt wor den. 

X Die ſtaatliche Grundſteuer für das Jahr 1926 ift in zwei 
Raten zu entrichten. und zwar die erſte Rate in der Zeit vom 
15. März bis 15. April, die zweite Rate in der Zeit vom 15. Ok⸗ 
tober bis 15. November 1926 


ſächlich in Lemberg wohnhaft jei, daß das Atelier von ihm den 
[rap erhalten habe, in einer Anzahl von Städten entſprechende 


chenmarkt war bei 
e betannen mit 9 


Man za 
andel Eier aah 


21. Für die 
den bezahlt: das Pfund Quar 


lte man 1 


t te das % 
— 45 . Weis 1,8 2 
fiſche 40—00 gr. 


Zum Bezug 
unſerer Zeitung durch die Poſt. 


Vom 15. bis 25. d. Mis. nehmen alle Briefträger Be- 
ſtellungen auf das „Pofener Tageblatt“ für das 
2. Vierteljahr (April, Mai, Juni) enigegen. Der Viertel⸗ 
jahrsbetrag ift ſogleich au den Briefträger oder an die nächſte 
Poſtanſtalt gu zahlen. 

Wer die Zeitung monatlich beziehen will, beſtellt fie 
bis zum 25. d. Mis. bei dem Briefträger für den Monat 
April; für Mai und Inni muß die Zeitung bis 5 Tage vor 
Monatsbeginn bei dem zuſtändigen Poſtamt beſtellt werden. 

Nur bei Beſteuung und Jahlung bis zum 


25. des Monats kann pünktliche Lieferung der 


Zeitung am nächſten Monatserſten gewähr- 
leiſtet werden. ; EN 
Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen -ift jetzt unmittelbarer 
Poſtbezug zuläſſig. i 
Zahlung kann auf Poſtſcheckkonto Poznan 200288 
oder unmittelbar an den Verlag des „Poſener Tage- 
blattes“, Poznań, ul. Zwierzyniecta 6, erfolgen. 
Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: „Für Zeitungsbezug“. 
Sie eriparen fih den Aerger über das Aus- 
bleiben der gewohnten Zeitung am Anfang des 
nächſten Monats, wenn Sie die Beſtellung und 
Bezahlung des „Poſener Tageblatts“ bis zum 
25. d. Mis. uicht vergeſſen. 


Gemeinſam mit Aworthy und Hurriman beſprach fie 
ihre Pläne. Sie wollte eine Anzahl beſter Schaufpieler 
r ſich gewinnen, zunächſt einige Vorſtellungen in Berlin 
geben und dann während des Winters in verſchiedenen 
Provinzſtädten ſpielen. Verlockend erſchien es ihr, von 
Stadt zu Stadt zu gehen, nirgends gebunden zu ſein, in 
ganz kleinen Städten aufzutauchen und auch dorthin ihre 
Kunſt zu tragen. Sie ging zum erſten Male in ihrem 
Leben mit großem Ernſt an ihre Aufgabe heran. Sie 
wollte nicht mehr die Heldin in mehr oder minder ſchlüpfri⸗ 
en Luſtſpielen ſein, ſondern ſie wollte nun den großen 
erken großer Dichter zum Leben verhelfen. 


Für Hurriman war es diesmal ſchwieriger als vor 
ein paar Wochen, als er um Doktor Beſſer warb. Die 
erſten vorſichtigen Fühler, die er hinausſtreckte, ſtießen auf 
Ablehnung. Er verſchwieg das, weil er keine Niederlage 


bekennen wollte, bis Elja doch mißtrauiſch wurde und die 
Vorbereitungen zum Teil ſelbſt in die Hand nahm. 


Ihre Bemühungen galten einem Dramatiker, der ſich 
auch als Bühnenleiter vor Jahren einen geachteten Namen 
erworben hatte, der fih aber, nachdem feine Stücke ſowohl 
in Deutſchland als auch im Ausland Erfolg errungen 
hatten, vom Theater zurückgezogen hatte. Dieſer Dras 
matiker hieß Johannes Scherk, und an ihn wandte ſi 
Elia mit einem höflichen Brief, worin fie ihn bat, ihr eine 
Unterredung zu gewähren. 

Sie wurde ebenſo höflich zu einem ig aufge 
fordert und fuhr hinaus nach Tegel, mp Scherk, dicht am 
See, ein beſcheidenes Landhaus bewohnte. HRA 


Sie hatte fih vorgeſtellt, daß ein ſo u Dra⸗ 
matiker luxuriöſer wohne und ihre Zuverſicht, Scherk zu 
gewinnen, wuchs. N 

In einem kleinen, fait kärglich möblierten Zimmer 
wartete ſie nur wenige Augenblicke, dann trat Scherk ein 
und begrüßte fie mit ener betonten Zurückhaltung, fo daß 
ſie ſich etwas befangen fühlte. 


Fortſetzung folgt.) 


\ 


pi 111 etwa 60 jährigen Mannes gefiſcht. 


5 halb e 


i Senne 


X r . r ze Eee erregen ein Spiriinshandei! Auf dem Dommum Cyrap⸗ 
le wo im Kreiſe Neutomiſchel waren in letzter Zeit 50) Liter Spiritus 
geſtohlen worden. Gleichzeitig aber war die Poſener Kriminalpolizei 
dahinter gekommen, daß an beſtimmten Wochentagen eine Frau 
Kotz an aus Kuſchlin im Kreiſe Neutomiſchel in St. Lazarus einen 
ſehr ſchwunghaften Spirttushandel betrieb. In die Enge gerieben, 
gab fie zu, daß ihr Ehemann fie mit dem Spiritus verkauf beauftragt 
hatte. Sie wurde darauf ſeſt genommen ebenfo ihr Ehemann, der 
eingeſtand, den Spiritus von dem Vogt des Dominiums Gomo ta 
erworben zu haben. Die beiden Männer wurden in Hait behalten. 

A Selbſtmord verübt hat, vermutlich in ſtarker ſeeliſcher Des 


preſſion. der 48 Jatzre alte Tiſchlermeiſter Gottlieb Ku pſch in. 


Dymaczewo Stare, fr. Altſee, im Kreiſe Poſen aus Verzweiflung 
über den Verkauf feiner Wirtichaft. 


X Die Feuerwehr wurde geſtern abend 9 Uhr zu einem Dach⸗ 
ſtuhlbrande in Gurtſchin im Haufe ul. Bofa 27 (fr. Boſſeſtr.) gerufen; 
der Brand wurde bald gelöscht. 

X Polizeiliche Hundeverſteigerung. Am Freitag, 19. d. Mts., 
um 10 Uhr, findet im Städtiſchen Polizeiamt im Zimmer 18 die 
öffentliche Verf u erung eines Mi fonno, eines Dobbermanns 
und von vier Wolfshunden ſtatt. 

X Diebſtähle. Vergangene Nacht wurde im. Haufe ul. Kraſzews⸗ 
tego 11 (ir. Heowigſtr.) in das Jegyeti Dom Towarowy, nachdem 
eine Mauer ausgebrochen worden war, ein Einbruch verübt; es 
wurden Waren in großen Mengen geſtohlen. — Geitohlen 
wurden ferner: in der ulica Patr. Jackowstiego 31 (früher 
Nollendorſſtraße) vom Boden argen den Bettbezüge und 
Bettlaken, gez. W. A. und E. A. Werte von 300 zt; im Warie⸗ 
faal 4. Klaſſe des Hauptbahnhofs einem Durchre ſenden eine Brief⸗ 
taſche mit 35 deutſche Mark und 30 zi; in Glowno auf dem Grunde 
— 3 61 18 Hühner und ein Ferkel im Geſamtwert⸗ 


Tr 1 Steigen des Warthehochwaſſers. Heute. Mittwoch, 
ig) war der Waſſerſtand der Warthe in Poje 2 69 M 
+ 2,62 Meter geſtern früh. N N 


7 eee Heut, Mittwoch, ii 


Vereine, Veranftaltungen uſw. 


Donnerstag. den 18. 3. Naturwiſſenſchaftlicher Verein und Boli- 

techniſche Geſellſchaft. Vortrag in det Baus 

2. von Herrn Hammer über „Neue | die 
emiſche Errungenſchaften“. 


Donnerstag, den 18. 3. Evangeliſcher Verein junger Männer auge 

deus, n 19. 3. e Air 
| n ungsſtun 

den 19. 3. Ruderklub Nevtun? Posen. in. ats · 


verſammlung. Konditorei Siebert. 
9 Im N Vereins hauſe wird am Sonn- 


E 1 3 peni a elewska ein Poeſiekonzert 


Lutafiemwicg feine Mitwirkung agt 
Bromberg, 16. März. 


Sgrejbuowsk, 

Beim Ladendiebſtahl au 
6276 Tate 7 2 wurde die Irena Ne Ya 
Sie hatte ſchege ſchäft von 1 Töpferſtraße 1, 

Waren N s la jen, ge Nl yin etwas zu kaufen. Nach ihrem 
Wäſche bemerkt. Die Diebin 
em EEE, en in dem Augenblick feltgeno nommen wer⸗ 
A ag Wäſche unter ihrem hervorzog 


e 10 ere, In der Na um 11. März wurde 
S 
e e en u tn von 

3 von 21 Dee 
Bei Nakel wurde aus der Netze die 


Be 8 Meter groß 59 an beiden Händen 
Die Füße waren 1 be kleidet. 


Fee der Leiche liegt bei ja hieſigen Kriminalpolizei 


. Neutsmiſchel, 18. Die an ädter Chauſſee 
ne Villa, die Beste m Re . N gehörte, 
durch Kauf in den des Frl, Pilatſchek hier über⸗ 


FRA cn Schwetz. 16. März. Die evangeliſche Gemeinde feierte am 
Aer 14. d. Mts, die Einweihung zweier neuer 
RL hal d AAAA Jart t a die an Stelle der im Kriege abgelieferten 
fft waren. Die Wethepredigt hielt Superintendent 
5 Die kirchliche Feier wurde verſchönt durch Lieder 


Sprachreinigung. 


Bon Oscar Schwonder⸗Königsberg. 


Wir alle kennen die von minder Gebildeten fo verquatſch⸗ 
ten und e e e 3 B. wenn Adele in der 
ſagt: „Mein Herr, Sie komprimieren mich“, es 

endem 


die reichgewordene 9 5 % attin in Br elys „Gut 
game erklärt: „Der geniert Fr Sn. 8 K hat eben kein 
' Wir tennen vfelleicht auch Ag wie 2 gr ſächſi⸗ 
cen Feldwebels, der vor 20 Jahren durch die Blätter lief: 

„„ e Sendun 


nument. 


pt es * 5 yor 


Konfuſſon am 


wohl, ich dieſe bei St. Privat zugedacht erhielt, von einem 
e i- rg nen das corpus delicati zeigen. 
Denken Sie 5 wäre ich beinahe 7 — e eines Pulder⸗ 
wagens in die ft geflogen. Es war kol fiv; vier Stun⸗ 
den weit man die Demonſtrat on gehört. ns Magea 
laſſe 1 liegen aber lieber dem Herrn Gambetta, welchen die 


Fe ofen hiet Chef de la ENTE, nationale nennen. Den- 
en Sie aber dieſerwegen nicht, daß ich ſchon fertig franzöſiſch 
prechen könnte. Geſtern zum Bespiel ſagte ich zu einigen 


franzoſen: Meine Meſſieurg, Euer votre empereur 
est ſich nun mit unſeren dekolletierten Fürſten affociieren. 
Da haben mich dieſe Kerle ausgelacht; es muß alſo wohl was 
ch NN ein. Ich will mir aber einen N "ve franzöſi⸗ 
nich r kaufen, indem ich für meine Kameraden, 
welche nichts können, ſtets die Kaſtanietten aus dem 
Sauer len muß, wie ſich der Herr Oberſt ausdrückt. Apro⸗ 
dieſem armen Mann geht es noch immer nicht beſſer. 
Tage dieje Orpheum Inſpektionen, wer fol 
denn das aushalten? iſſidenterie wäre es, ſagte der 
Stabsarzt. Erwähnen wollte ich noch, daß es hier jene infehe 
Mädchen gibt; aber die BDrünellen find hier häufiger als 
die Blondinen.“ 
Wenn man 3 erſieht, welches Unheil falſch oder nur 
mdworte anzurichten vermögen, dann wird 
man wohl ganz Aik elbit dazu gelangen, e, idae a 
Fremdworte, die ſich in mider überſetung ebenſo gut oder 
noch beſſer ausnehmen, nach Kräften zu vermeiden. Längſt Ani 
Eren Fremdworte, wie Theater, Apotheke oder Thron, wer⸗ 
8 hiervon natürlich nicht berührt; warum aber müſſen wir 
— 8 ein baby ſtatt eines Kindchens haben, warum eine Robe 
tragen, wenn ein ſeidenes Kleid es auch tut, warum in den 
be und Blumen-Bazar un anſtatt unſere Einkäufe in der 


handlung und im Schuhladen zu machen, warum eine 
. = ſtatt der Hundertjahrfeier begehen, warum das Par- 


es ſei Bejuat oder berechtigt, dies oder jenes zu tun? 


$ ipres oder kompetent erklären wenn man einfach wenn er. 1888 bereits, an 


— JJJ)ͤ O EAO a Taaeblatt. > 


des Kirchenchors und durch den. Vortrag einer ſinngemäßen Auswahl 
aus Schillers „G. ode“. Am Nachmittag ſand noch eine beſondere 
mufitaltf ch e Feier unter Teilnahme der ganzen Gemeinde ftat. 

* Thorn, 16. März. Der Prokurator am Appellations⸗ 
gericht Dr. Edmund Lukanows ki hat fein Abſchleds : ud 
eingereicht. — Eine ganze Anzahl wohnungsloſer eis 
ter, die als Wohnung die ehemaligen Munitionsunterſtände näher: 
halb des Stad dtbereichs bezogen, werden ſich jetzt vor der Straf⸗ 
kammer wegen Zuwiderhandlung gegen den § 308 


des Strafgeſezbuches zu verantworten haben. Sie 
hatten, da lelne Fenſter in den Unterſtänden vorhanden waren, 
eigenmächtig Löcher — die say proviſoriſche 


eſchlagen un 
0 wegen eigenmächtiger Um⸗ 
09598 f uf.) zu ver⸗ 


Fenſter eingebaut. 
bauten mille sche ebäude (Sachbeſ 
antworten. Der Termin ſoll am 18. d. attfinden. 

* Wirſitz, 16. März. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde 
in der Nacht zum Donnerstag vergangener Woche beim Gaſtwirt 
Kowalski in Polanowo verübt. Geſtohlen wurde Waſche tm 
Werte von 200--800 21. 

* Wronke, 14. März. Am Sonnabend, dem 6, d. Mits., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, brach in der Dampfziegelei Feuer aus, und zwar 
in einem Holzſchuppen, der mit Dachpappe gedeckt war. Da der 
Wind von der Stadtſeite kam, wurden alle Schuppen, die zum 
Trocknen der Biegel dienten, ſowie das Maſchinenhaus ein Raub 
der Flammen. Glücklicherweiſe konnte die une Maczkarni, die 
Umzäunung des Ac Friedhofs, ſowie die en Holz⸗ 
vorräte der Firma Aufricht am Bahngleis, dank der gen der 
Feuerwehr, die bis Sonntag morgen arbeitete, ag werden. 
Verbrannt ſind etwa 3000 Quadratmeter Schuppe Der ver⸗ 
bionnte Teil der eee war mit 60 000 21 bei eg E euer⸗ 
. in Poſen verſichert. Wahrſcheinlich iſt, wie der „Stadt⸗ 
und Landbote“ ſchreibt, das Feuer durch Branditiftung entfianden. 

* Birke, 16. März. „ werden in unſerer Stadt zwei 
neue Brunnen aut, die aus ßer Tie Safer 
pona Der eine wird bei dem neuen Suren gebohrt und 

Sin in einer Tiefe von 105 Metern Waff: geben. Auch 

weite Brunnen in der Apotheke des Fe ı Garttecti esbat 

ffer aus einer Tiefe von 100 Metern. 


Aus Oſtdeutſchlanb. 


* Srauftabt, 16. März. Als der Viehhändler Albert 
am Donnerstag vom Frauſtädter Jahrmarkt nach 3 “piap 


haben fte fi 


7 


hr, ſcheute unweit des Schwarzen Weges an der 
rauſtadt—Heyersdorf plötzlich das Pferd, und der fon 
5 Fengler wurde vom Wagen 


tagte 
ſchleudert. Er kam ei 
Räder und erlitt rn fo ſchwere Berlegun» 


eny feine 


nannte 


oirun 5 
bekleidet ae 


a na 13 7 0 
e er ſi 


Tes bereiten een kocher fi ein 
opf mit Waſſer und ein Beutel mit N ak Ins 

porian mag er von Unwohlſein befallen worden fein. Das übers 
ochende Waſſer löſchte die Flammen, und das Gas 

hindert ausſtrömen, wodurch er den Tod erlitt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


*Debenke Kreis Wirſi 
berichtet: Berurun 


konnte unge⸗ 


16. März. Die „Deutfhe Rundſch.“ 
gegen feme Verurteilung zu vier Wochen Ges 
jängnis hat der Maſer Roßkamp eingelegt. Das Urteil war 
ſeinerzeit gegen R. gefällt worden da er die Außerung: „Zu Weih⸗ 
nachten werden wir deutſch!“ getan batte. Bet der neuen Ber: 
bandlung m Lobſens fagten die Zeugen übereinſtimmend aus, daß 
der Ungefiagte die Außerung im berauſchten guand 
habe, und daß er tonit von aufrichtiger friedlicher Geſinnung 
Darauf beihlon das Gericht den Frei pru 
* Graudenz, 16. März. Sine Gerichtsver 


í 
dem . ee 3 „ 


Geiſtlichen der National- 

kirche, Hajdu war angeklagt, unberechtigterweiſe 

im Landlretſe den Sokban bei römiſch⸗katholiſchen Land⸗ 

bewohnern abgehalten und letztere zur Verabf 

veranlaßt zu n. Die 8 e e Rithe bekämpft bes» 

kanntlich dieſe neue religiöfe Set uhörerraum war dicht 
füllt, Der Prozeß endete wegen Mangels an Beweiſen mit einer 
reiſprechung. 


olgung von Spenden 


Wellervoraus age für Donnerstag, 18. März 


Berlin, 17. März. Wolkig, erhebliche Niederſchläge, e. was 
mildere Nacht. yf tame 


Peter EE ORON EPA E POEA OIE POIRET E OEE EE EEES EAE ESE AY E ee hat ſich einmal (1907) fe uͤbſch gegen 

den Schwall und Schwulſt gewandt mit P AH 
„Hat der Deutſche Zeit, jo ſagt er: „Es tritt an uns "die 
dringende Aufforderung heran, auf die Befeſtigung unferer 
Exiſtenz bedacht zu fein.” Hat er nicht Zeit, AL, daot er: „Wir 
müffen uns unjerer Haut wehren.“ et Zeit, ſo 
agt er: „Es wäre höchſt 1 wenn Ken e 
Opposition Ausdruck verliehen würde.“ 
Zeit, fo meint er: „Die Gegenpartei 
nung fagen” Iſt der Mann geſpreigt, er: „Eine 
Spezialbilanz würde die Hand N zur ſtrikten Beurtei⸗ 
lung der Position. Iſt er einfach, fo ſagt er: „Eine beſon⸗ 
85 F würde die Sache klar⸗ 
e ge Weiter führte Roſegger dann vor, wie häufig 
— Gelehrtenſtil durch überflüffige oder Par Wörter une 
B. „der Leſer fidh 
irns raſch emen 


Hat er nicht viel 
Bi 1 Meis 


tlar und unverſtändlich wird, wie 

tummeln muß, in ben Winteln gen 

Schatten, ſcharfe Konturen nebſt der Neugeſtaltung und dem 

literariſchen Schaffen zuſammenzuſuchen, wenn er lieſt, daß der 
atten der fe e Neugeſtaltung des modernen 

. ais Schaffens ſcharfe Konturen annimmt.“ 

Man iſt nun bisweilen in die andere Übertreibung verfallen 
und durch Preisausſchreiben Verdeutſchungen finden wollen. 
wobei ſich dann Blüten ergaben wie: Kleinling für baby, Stand 
I Rekord, Schelmenlied für Couplet, Tritt für N Verkund 


lite» 


ür Reklame, aber ſchon Hans von Bülow hat, ih e⸗ 
agt: „Je preiſer eine Oper etrönt wird, eko 
urdher fällt fie", und wenn daher 1903 für „Cates“ bie 
Verdeutſchung Knuſperchen“ den Preis erhielt, jo tat die 
„Jugend“ ſehr recht daran, dieſe Schöpfung mit folgenden dich⸗ 
terifhen Analogien (deutſches Wort her!) zu begrüßen: 
„Die Cakes, die nennt man Knuſperchen, 
Bonbons, die heißen Zuderden, 
Der Cognac heißt jetzt Schluckerchen, 
Und das Journal heißt Druckerchen. 
Motore heißen Treiberchen, 
er Automat E Geberchen, 
Das Reſtaurant heißt Kneiperchen, 
Und der Konkurs heißt Treberchen. 
Der Dilettant heißt Patzerchen, 
Champagner heißt N 
Das namit heißt Platze 
Und das Billett heißt Sup 
Brillanten heißen Schillerchen, 
Der Schnupftabak heißt „ 
Das Militär heißt Driller - 
Der Anarchiſt heißt Schießerchen. 
Die Chaiſe heißt jetzt Wägelchen, 
Und das Diner heißt Zutterchen, 
a Gott, das deutſche Sprächelchen 
ht 
Ob nicht doch vie leia 


immer ve kaputterchen.“ 

Heinrich Treitſchte recht hatte, 
uſtav Freytag ſchrieb: „Die Narretei 

unſerer Sprachreiniger droht demoin AAi au werden . ine 


ie 


Brieflaften der Schriftleitung. 


(Aus künfte werd en unferen Leſern gegen N der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne G. erteilt. Jeder An 
ig a N me ben.) e 
1 der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% Uhr 
H. in P. Wenn Sie das Kleidungeſtück berets ein Jahr ir 
Ihrem Befig hatten, können Sie weder vom moraliſchen noch recht⸗ 
lichen Standpunkte aus einen neuen Mantel verlangen ſondern 
werden fih mit einer angemeſſenen Barvergütung zufrieden geben 
müſſen. Wir raten von der Anſtrengung einer Klage ab und empfehlen 
Ihnen, ſich in Güte zu einigen. 
ilda. Von einer Aufwertung der von Ihnen benannten Gelde 
ſcheine tann. wie wir wiederholt betonen, nicht die Rede fein. 


Kl. hier. Arztliche und ne Auskünfte werden von uns 
8 nicht erteilt; Sie müſſen ſich ſchon an einen Spezial⸗ 
arzt we 

A. S. in S. 1. Zahlenmäßige Beſtimmungen über die Auf⸗ 
wertung von Reſtkaufgeldern enthält die polniſche Aufwertungs⸗ 
verordnung nicht. Beantragt werden N 60— 100%. 2. Nur 
die Zinſen der letzten vier Jahre, die noch nicht verjährt find, 
müſſen bezahlt werden. 3. Das kann Ihnen niemand ſagen. Bean⸗ 
tragen Sie die e freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

W. S. in R. Bei der Menge Tr uns täglich zugehenden Brief- 
Ele malen ut können wir unmöglich jede einzelne im Kopfe haben. 
Sie müſſen uns demnach ſchon Ihre An 2 n wiederholen, wenn 
wir Ihnen RR ſollen, ob fie uns upf zugegangen oder 
von uns kaon beantwortet find. 

P. B. in S. Von einer höheren Aufwertung der Sparſumme 
kann auch unter den angegebenen Umſtänden uicht die Rede ſein. 
In welcher Höhe die Kreisſparkaſſe überhaupt aufwertet, können 
wir * nicht ſagen. Das iſt bei jeder Sparkaſſe verſchieden. 

L. bier. 1. Für das 1. Vierteljahr 1926 BEN 17,71 zu 
au erdem die anteiligen 3 2. Monatlich 22,44 21. 
3. Uns nicht bekannt, das erfahren Sie aber in jeder Apotheke. 
4. Da müſſen Sie ſich ſchon an die Zeitungsverkaufsſtelle in der 
ul. Gwarna (fr. Viktoriaſtraße) unmittelbar wenden. 


Spielplan des „Tenit Wielli“. 


Mittwoch, den 17. 3. „Jenufa“ Premiere). 
Donnerstag. den 18. 3. „Carmen 
Freitag. den 19. 3. „Lohengein“ ſermäßigte Preife). 
Sonnabend, den 20. 3 „Die Puppe“. 
Sonntag, den 21. 3. um 3 Uhr nachm.: „Die Fledermaus“ 
(ermnkigte Bıeife). 

den 21. 3 um 7% Uhr abends „Alida“. 

den 22 3. „Jenufa“. 


Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Donnerstag, 18. März. 
Berlin. 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Der Roman als Funts 
ſpiel, 19. Fasern „Die Kataſtrophe'. Abends 9—10 Uhr: 
Populäres Orcheſterkonzert. Dirigent Wilhelm Buſchlötter. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Uyr: Kammermuſikabend. 
gürich 515 Meier. Avends 8.15 Uhr: Buntes Progiamm. 
janne 850 Meter. Abends 8.3 Uhr: Violinkonzert. 


Rundſunkprogramm für Freitag, 19. März. 


Berlin. 505 Meter. Abends 7 Uhr: Uebertragung aus der 
Staatsoper am Königs platz „Freiſchütz“. 
Breslau, 418 Meier. Abends 8.10--9,15 Uhr: 


Sonnfag, 
Montag, 


Autorenabend: 


Grit- urnſt Schwabach: Aus eigenen Werten. 9 3010.30 Uhrr 
citeres. 
9 Leipzig, 452 Meter. Abends 8 15 Uhr: Symppboniekonzert. 
Zürich. 510 Meter. Abends 8.30 Hor: Orgeltonzert. 


Warum bringen Sie in der Fastenzeit nicht 


Abwechselung 


auf den Frühsiückstisch und setzen Ihren Lieben 


AMEL 


don ere Kunsthonig, vor? Die UNAMEL-KARAMELLEN 
verdienen, von Ihnen beachtet zu werden. 


e .. .. RE 


„In feinem kurzen Antwortbrief . zwar die Sprachreini⸗ 
ger bis zu einem gewiſſen Grade in Schutz, gebraucht aber dabei 
ſelbſt vier Fremdworte, nämlich: Agitation, Importen, Pedanten 
und Temperament! Man ſieht alſo, es geht nicht ganz ohne das! 
Schon mancher hat ſich ſeine Fahrkarte aus erechnet am „Billett⸗ 
ſchalter“ geholt, und ein anderer, der von „Geviert“ ſchwärmt (2). 
hat vielleicht gegen die „Quadratſchnauze“ eines Mitmenſchen gar 
nichts einzuwenden. Warum auch ſollte man 3. B. „Oratorium“ 
gelten laſſen und „Ouvertüre“ verpönen — Verzeihung: verwer⸗ 
fen, ablehnen! 
Ofters einmal beſuchen wir den Barbier, denn der Dorf⸗ 
bader jagt uns rren einen gelinden Schredden ein, zumal er 
auch kranke Zähne auszudrehen pflegt, während der „Verſchöne⸗ 
rungsrat“ doch mehr ein guter Witz ift. Noch vornehmer ift der 
Friſeur mit dem welſchen „eu“, und ganz foin der „Coif⸗ 
3 mit oi und eu. Und ſo fort! Der er bedient den 
errn Sekretär, der Portier (nicht Pförtner!) öffnet die Tür dem 
Herrn Direktor, und der Detailliſt (wie würde er auf den „Krä⸗ 
mer“ fpuden!) lie ſeine Stiefelwichſe an den Herrn Kon⸗ 
ſiſtorialrat. Der Polizei⸗Präſident aber (nicht etwa Ober⸗ 
polizeimeiſter) beſucht Se. Exzellenz den Herrn Kommandie⸗ 
renden General und fuhr früher beim Einzug Sr. Majeſtät dem 
Zuge voran, um dann nachts eine „Razzia“ im Scheunenviertel 
abhalten zu laffen. Im Veſtibül aber oder beim Diner bew. 
Souper (mit „Filetbeefſteak“) begegnete er vielleicht einer Gof- 
dame mit einer Pleureuſe bzw. dem Kommandanten eines Kaval⸗ 
lerie» oder gar Armeekorps, worauf er dann abends noch den 
„Club“ (Verein mit beſonderem Charakter) oder ein „Hotelreſtau⸗ 
rant” (Erfriſchungsſtätte in einem Gaſthaus höheren Ranges) 
couar: Da er kein Prinzipienreiter (halb deutſch, halb welſch!) 
ſondern nur ein feiner Mann, ſo verſchmähte er keineswegs 
Parfümerien, die er in einem „Laden für Duft⸗ und Riechſtoffe“ 


(wirklich?) gekauft hatte, ohne jedoch zu bedenken, daß er ja 
gerade geruh loje Seifen, Haaröle ufo: bevorzugt hatte. Seine 
„Toiletteartikel“ — alfo die Kämme und Schwämme, die Bürſten, 


Scheren und Meſſerchen, die Seifen und dergl. — durften ſich 
ſchon sen lafien! 
aber, liebes Publikum — alfo: lieber A Gaſßer 
dae. (im Drama), Hörer (bei Oper und Rundfunk), Gaffer 
(auf der Straße) —, wollte ich für dieſe e wichtige Frage ein wenig 
intereſſieren "(„belangrei machen“ geht wohl nicht gut!), 
indem ich etwas indiskret (dach nicht etwa gar un⸗heimlich ?) aus 
der Schule plauderte, um Dich ein wenig zu amüſieren, — gut 
u unterhalten, wollte ich natürlich ſagen, wobei ich mir aber 
wußt bleibe, daß zwar jedes Amüſement eine Unterhaltung ift, 
aber nicht auch jede Unterhaltung ein Amüſement, denn erſtere 
kann ſehr wohl auch ernſter, belehrender Art ſein, und darauf 
kam es mir eben hier an, trotz gelegentlich ſcherzhafter Ein⸗ 
1 5 a Von dem Honorar (Entgelt) aber, das dieſer Ar⸗ 
tikel (Aufſatz) mir bringt, mache ich eine ſchöne Ferienreiſe — ich 
meine natürlich Freizeitreiſe! — bis mindeſtens Braunsberg in 
einem Bahnabteil (nicht Coupe) dritter Güte. wobei ich nicht 
Er die Reda tions- (befer Schriftleitungs⸗) ſchere mite 


me 
—— 


Über die Schulden des polnischen Staates hat der Abg. Ku- 
charski vor einigen Tagen in der Budgetkommission des Sejm ein 
sehr interessantes Referat gehalten, dessen tatsächliche Angaben 
über die Höhe der einzelnen seit der Gründung der Polnischen Re- 

ublik aufgenommenen Anleihen auch im Auslande Beachtung 
inden dürften. Der Redner führte u. a. aus, daß zur Deckung der 
Ausgaben für den Aufbau des Staates, für ke usw. aus- 
schließlich innere Anleihen verwendet wurden. im Vergleich zu 
den ausländischen Gläubigern Polens seien die polnischen Staats- 
bürger bei der Aufwertung der Staatsschulden stark benachteiligt. 
Die sog. Assignationsanleihe vom Jahre 1918 ergab 255 774 924 
polnische Mark. Die fünfprozentige langfristige „Wiedergeburts- 
anleihe“ von 1920 und die fünfprozentige kurzfristige aus dem 

leichen van ergaben zusammen 166 Millionen Złoty (in Gold). 

Niese "Anleihe wurde später zu 27 Prozent auf rund 45 Millionen 
Zloty aufgewertet, hat aber infolge des Valutasturzes eine weitere 
Reduktion um 33 Prozent des ursprünglich festgesetzten Konver- 
sionsbetrages erfahren. Die vierprozentige Prämienanleihe aus dem- 
selben Jahre (Milionowka) erbrachte 4 944 077 000 polnische Mark 
oder 21 463 864 Zioty (in Gold), die achtprozentige Goldanleihe 
von 1922 11661 660 000 polnische Mark bzw. 11 661 660 Złoty. 
Durch verschiedene Emissionen von Schatzanweisungen kamen 
Insgesaint 200 Millionen polnische Mark auf. Alle diese inneren 
Anleihen sind am 1. Januar 1924 auf zusammen 84 951 170 Zloty 
aufgewertet worden. Am 1. 
schuldung auf insgesamt 211 Millionen Ztoty und der Betrag der 
ausländischen Anleihen auf 2668 Millionen Złoty. Die Tilgung dieser 
ausländischen Anleihen ist vorwiegend langfristig und dehnt sich 
für den größten Schuldenteil Amerika gegenüber, der 178 Millionen 
Dollar beträgt, z. B. auf 62 Jahre aus. Die im Jahre 1925 durch- 
geführten Kreditoperationen, insbesondere die Dillon-Anleihe, 
sowie die durch die Verpachtung des Streichholzmonopols erlangte, 
ferner die Interventionsanleihe zur Stützung des Ztotykurses, sind 
für Polen recht unvorteilhaft ausgefallen, da die von Polen gestellten 
Sicherungen, wie der Redner meinte, in keinem Verhältnis zu den 
durch die Anleihen erlangten Vorteilen stehen. Polen habe sich den 
Weg zur Erlangung weiterer Auslandskredite selber versperrt, da 
es sich in den Ruf eines Bankrotteurs hätte bringen lassen, der sogar 
die geringsten ihm angebotenen Beträge anzunehmen bereit und 
gezwungen sei. Die Verpfändung der Bruttoeinnahmen der Staats- 
bahnen, der Einnahmen aus der Zuckersteuer sowie der Verzicht 
auf die Möglichkeit der Emission einer inneren Anleihe auf Grund 
dieser Objekte, das seien die wichtigsten Nachteile jener Kredit- 
operationen. Festgestelltermaßen seien die Streichholz- und die 
Interventionsanleihen ohne gesetzliche Bevollmächtigung aufge- 
nommen worden. Gegenüber einer solchen Wirtschaft sei es kein 
Wunder, daß das polnische Volk das Vertrauen zum Staate ver- 
loren habe. — In Ergänzung der oben angeführten Daten entnehmen 
wir einer Zusammenstellung des amtlichen „Monitor Polski“, daß 
der Gesamtbetrag der inneren Anleihen sich nach dem gegenwärtigen 
Stande auf rund 145 Mill. Złoty, 45.7 Mill. Goldfranken und 2.4 
Mill. Dollar (einschl. der Dollarprämienanleihe und der acht Serien 
Schatzbons usw.) beläuft. Zu diesen verzinslichen Anleihen kommen 
aber noch unverzinsliche Schulden des Staates bei der Bank Polski 
in Höhe von 50 Mill. Ztoty und bei der Bank Gospodarstwa Krajo- 
wego eee ee e im Betrage von 25 Mill. Złoty. Bei 
einem Dollarstande von 7.6 Zloty beträgt die gesamte Inlandsschuld 
des polnischen Staates rund 303 Mill., die Auslandsschuld 2 400 
Mill. Zioty. Hinzu kommen noch die finanziellen Bürgschaften für 
die Städte Krakau und Lemberg, verschiedene. Aktiengesclischaften 
usw. in Höhe von 480 Mill. und Garantien gegen Wertpapiersicherung 
im Betrage von 925 Mill. Zloty. Rechnet man dazu noch den Bilon- 
amlauf (Scheidemünzen und Bilety zdawkowe) mit rund 434 Mill. 
Złoty, so stellt sich die Summe aller Geldverpflichtungen des pol- 
wischen Staates auf weit über 4 Milliarden (Papier)-Zloty. 

Zur Regelung der rumänischen kommerziellen Auslandsschulden 
veröffentlicht „Monitor Official“ vom 10. 2. ein Gesetz, das in seinem 
Wortlaut dem von uns bereits gebrachten Entwurf vollkommen 


entspricht, RE 
Eine Hol in Posen. un Rahmen der Internationalen 
Messe in Posen vom 2.—9. Mai d. Is. wird auch eine Holzmesse 


stattfinden. Wie das Messeamt hierzu mitteilt, will man durch 
diese Messe das Ausland, das bisher nur Kauflust für Rohware 
zeigte, besonders mit den in Polen hergestellten Halb- und Fertig- 
fabrikaten bekannt machen. 


Verurteilung wegen Nachahmung eines deutschen Waren- 
zeichens. Vor der Berufungsinstanz wurde kürzlich gegen den 
Kaufmann Eduard Konieczyfhski aus Posen verhandelt, 
der angeklagt war, in der gesetzlich geschützten Persil- 
Packung anderes Waschpulver in den Handel gebracht zu 
haben. Da der Angeklagte nicht zur Verhandlung erschienen war, 
erging ein Versäumnisurteil, in dem das Urteil der ersten Instanz 
über 2 Wochen Haft und 150 zi Geldstrafe bestätigt wurde. 

Die deutschen Zollforderungen bei den deutsch-polnischen 
Handelsvertragsverhandlungen umfassen, wie die Zeitschrift des 
polnischen Zentralverbandes für Industrie, Bergbau, Handel und 
Finanzen 1 Qospodarezy“ in ihrer neuesten Nummer mit- 
teilt, gegen 600 Sätze des polnischen Einfuhrtarifs und 12 Sätze des 
Ausfuhrtarifs. Die meisten Forderungen beziehen sich auf die 
Gruppe VII des Zolltarits (Erze, Metalle und deren Erzeugnisse). 
Hier werden Ermäßigungen in 272 Zollsätzen von 611 Sätzen der 
ganzen Gruppe verlangt, in der Gruppe VI a in Materialien 

e 


und Erzeugnisse) verlangt Deutschland d nderung von 60 
Sätzen, in der Gruppe 1X (Textilien) von 45 Sätzen, in ppe IV 
(Bau- und keramische Materialien) von 42, in II (Tiere 


Gru 
und tierische Erzeugnisse) von 35, in Gru VII T (Papier und 
Papiererzeugnisse) von 34, in Gru x (Konfektion) von 28, in 
ppe III (Holz und -Holzerzeugnisse) von 13, in Gruppe I an 
bensmittel) von 18, in Gruppe XI von 3 Sätzen. Was den Umfan 
der verlangten Zollermäßigungen betrifft, so verlangt Deutschlan 
die Aufhebung von 21 Einfuhrzollsätzen und 12 Ausfuhrzollsätzen, 
und zwar in der Bun I von 6 Sätzen, in Gruppe II von 2, Gruppe 
IV von 2, Gruppe VI von 5, Gruppe VIII von 4 Sätzen, in den 
Gruppen IX und VII je 1 Satz. Für 170 Sätze wird deren Redu- 
zierung auf ein Zehntel verlangt; für manche Arten von Spielwaren 
auf ein Hundertstel der geltenden Sätze, in den utschen 
Forderungen sind, wie das genannte Blatt behauptet, keine Zoll- 
ermäßigungen für Waren enthalten, die in Polen nicht hergestellt 
werden und die aus Deutschland immer 1176, 5 wurden, ver- 
hältnismäßig wenig Zollermäßigungen werden für Halbfabrikate 
für Gewebe. Dagegen wurden weitgehende For- 
derungen für fertige ee aufgestellt. Große Zoll- 
ermäßigungen werden auch für Luxuswaren verlangt, deren Einfuhr 
mit Rücksicht auf die polnische Handelsbilanz und Valuta ver- 
boten worden ist. Zu diesen deutschen Forderungen hat der 
„Leviathan“ (d. i. der obengenannte Zentralverband) in einer 
Sitzung des Rates am 15. Februar Stellung genommen und be- 
schlossen, der a eine Denkschrift zu überreichen, in der 
gesagt wird, daß 1) die deutschen Forderungen ganz und gar un- 
annehmbar seien, 2) daß der Handelsvertrag nicht für längere Zeit 
eschlossen werden könne und dies besonders in dem Falle, wenn die 
ollermäßigungen fixiert werden sollten, 3) erwünscht sei eine Form 
der prozentualen Ermäßigungen der autonomen Sätze, 4) die end- 
gültigen Beschlüsse betreffend die Art und den Umfang der Zoll- 
ermäßigungen seien nur nach erfolgtem Einvernehmen mit Sach- 
verständigen zu fassen. Als erwünscht wird endlich die Verlegung 
der Verhandlungen von Berlin nach Warschau bezeichnet. — Allem 
Anschein nach dürfte sich die Wiederaufnahme der direkten Ver- 
handlungen bis mindestens Ende d. Mts. verzögern. 

Die Einführung eines direkten polnisch-holländischen Güter- 
verkehrs im Transitwege über Deutschland steht (laut „, Kur ler 
Polski“) bevor. Vom 1. April d. Js. ab soll ein Gütertarif für dessen 
Verkehr in Kraft treten. Die Transportgebühren werden sowohl 
vom Absender als auch vom Empfänger entrichtet werden können. 


verlangt, z. B. 


anuar 1926 belief sich die innere Ver- J 


Donnerstag, 18. März 1926 


Posener Börse. 


Märkte, 

Getreide, Warschau, 16. März. Für 100 kg fr. Verlade- 17.3.] 16. 3. 17.0116. 8. 
station. Kongr.-Roggen 681 gl 116 f hol 22, Perlgrütze 65, Tendenz] 4 Pos, Pfdbr. alt 32.00 31.00 [Goplana I- III. — 0.85 
abwartend und steigend. 32.00 [C. Hartwig 1.- VII.. — | 0.20 

Kattowitz, 16. März. Weizen 38-40, Roggen 22-23, 4 Poz.list. zast.neul — — IHartw. Kant. iJ. | — 4 — 
Hafer 2214—24, Gerste 23-25. Fr. Empfangsstation: Lein-] 6 listy zbożowe a ).90 fHurtown. Skór I ᷑tI—— 
kuchen 41—42, Rapskuchen 27½ —28, W.-Kleie 1814—19, R. 5.701 5.85 | Herzt -Vikt L-I. . 120 
. ruhig. Auszu mehl 0.42, W.-Mehl 0.37, 8 paũstw. poż. zi} — ] 0,95 Juno 1. III. — 4 
70proz. R.-Me 70.20, 65proz. R.-Mehl 0.21 zł für 1% kg. Tendenz | 8 dolar. usty 3.75 3.80 [Cuban I. IV.. | — — 
unverändert. 3.70 3.85 Dr. R. May IV. — I — 

Danzig, 16. März. Weizen 13½ — 13.60, Roggen 118 f hol, 5 Po2. konwers. 4.8 
7.908, Futtergerste 7½—8, Braugerste 8—8½, Hafer 884, 10 Pos. kolejowa .| — — At. 1 Tart. Wagr. l.-II] 5.000 — 
Erbsen 10, Viktoria 14—15, R.-Kleie 5, W.-Kleie 6-6, Mehl- Bk. Kw. Pot. I-VII] — f 1.90fMtyn Pozn. IV... 
notierungen unverändert. Bk. Przemysł. I.-II. ] 9.60] — jMiyn Ziem. Leil. .. — 4 — 

Hamburg, 16. März. Für 100 kg cyf. in hfl. Weizen: Bk. Sp. Zar. I.-XI. . 4.00 4.00 Plötno I-III. !-“ 
Manitoba I loko 16.65, II loko 15.95, III loko 15.45, Rosa Fe 73 kg] Bk. Ziemian L-V. | — — IPneumatyk I. IV. — K 
13.05, Baruso 76.5 kg 13.70, Gerste: Donaurussische 8.45, La Plata | Arkona l- V. | — [Sp.Drzwna l. VII. 0.22] — 
60 kg 8.45, Malting Barley 8.50, für März 8.45, Roggen: Western | Barcikowski L-VI{ JER — Sp. Stoiarssa L-IL.| — | — 
Rye 1 10.80, 11 10.70, Mais: La Plata 8.30, Donat (Galfox) beb- | Brow. Krotosż. I- V. — | — Star. Fab. Mebl. -H| — f — 
arabischer für April / Mai 8, La Plata für April/Mai 8.15, Hafer: Brzeski-Auto L-II.] — — Tri S i i en 10 
Clipped Plata 51—52 kg für März 8.35. Ceglelski I- IX... . — | — IUnja I-III. 3.200 3.20 

Berlin, 17. März. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst | Centr, Rolnik. I-VI] — — Wag. Ostrowo LAY} — | — 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. —.—, pomm. —.—, f Centr. SkórL-V. . | — | — Wisla, Bydg. I.-III. | 2.00 2.00 
März —.—, Mai — uni — Roggen:|Cukr. Zduny I. III.] — — Wytw. Chem. I- VI I | 0.30 
märk, 153—156, pannen =, März —.—, Mai 175%, Debienko I.-V, ....| — — IJ. Brow. Grodz. l.-IV.I — — 

uli —.—. Gerste: mmergerste 166—190, Futter- und Tendenz: unverändert. 
Wintergerste 138—152, Hafer: märk. 162—172, westpr. —.—, . 100 7 
März —.—, Mai 175%—175, Juli —.—. Mais: Mai 162, . Warschauer Börse. 
gi 163—162, loko Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin] Devisen (Mittelk.)] 17. 3. | 16. 3. 17. 3. J 16. 3 
2% 36, Rog ge n mehl: fr. Berlin 224, —24½, Amsterdam . 320.60| 320.50] Haris 28.75 29.1 
Weizenkleie:fr, Berl. 10.1-102, Roggenkleie: fr.] 3erlin®) 188.95 190.89 Prag. 23.7023. 
Berl. 9.00 9.20, Raps: —.—, Leinsaat: —.—, ndon . . . 38.92 ½ 138.92, [Wien 112.75 102.75 
e 8 Ale 7 ga Neuyork ... 8.00| 8.00f Zürich . . . 154.05 J 154.10 
erbsen: 23.00—25.00, Futtererbsen: — „Pe +) über i 
luschken: 20—21, Ackerbohnen: 20.00 21.00, e e N ii 17. 2, 16. 3. 
Wicken: 23.00-25.50, Lupinen: blau 11. 0, „en 6% P.P.Konwere.| 111 | 108 Nobel III. — V.... . . . 10 J. 10 
prne n: gelb 14.00-14.50, Seradella: neue 26.00 — 29.00, 50 35.001 36.00 Litpop I. IV. .. 0.58] 0.54 
apskuchen: 14.50 14.70, Leinkuchen: 18.20— 18.50, 6% pos Bolar 76.00 75.50 Modrzejow. I. VIII 2.15] 1.95 
Trockenschnitzel: 8.40 8.60, Soy aschrot: 18.50 bis 10%, Pos. Kolej. Sı.| 125 | 125 Ostrowieckle I- VII. — | 4.70 
VVV Kartoffel- Bank Polski (o. Kup 51.00 51.00 Starachow..— VUN | 1.01 0.93 
flocken: ——. Tendenz für Roggen: matter, Oerste: Bank Dysk. el 1.75 5.10] Zieleniewskil.-V.. | — | — 
ruhig, Mais: schwächer. B Handl. W. XI.-XII.I — | 1.70] Zyrardöw ......... | 8.00] 8.00 

Chikago, 15. März. Weizen: Redwinter Nr. II loko 175, B. Zachodni I-VI. . . 0.95 0.95 Borkowski L-VIIL . | 0.36 | 0.36 
Hardwinter Nr. II loko 169%, für Mai alt 16334, neu 105%, Juli] Chodorow L-VIL...]| — | — fHaberbusch i Sen.. f — 5.00 
neu 142%, September neu 138% Mixed Nr. Il 1oko 1 5 n: W. T. Cukru ... 2.15] — [Majewski 4 — 
für Mai 90½, zei 9114, September 9034, Mais: für Mai 8745 gelber Kop. wegli L-I...» | 2.40| 2.30 
Nr. II loko 74%, weißer Nr. IlI loko 7414, gemischter Nr. If loko] Tendenz: schwächer. 
75½, Jri 81%,, September 83%, Hafer für Mai 4014, weißer Nr. I 
loko 4134, für Juli 4144, September 42Y,, Gerste: Malting loko 56 Danziger Börse. 
bis 72. Frachten nach England und dem Kontinent unverändert. | Devisen:] 17.3.1 16. 3. 17. 3. 16. 3. 

Kolonlalwaren. Warschau, 16. März. Für 1 kg in Dollars Geld Geld j Geld | Briei | Geld Brief 
fr. Warschau. Guatemala-Kaffee gebrannt 1.20, Perl 1.23, Marago-] London 125.205] 25.21 | Berlin. — — — — 
gype I 1.18, IL 1.20, Santo Superior 0.96, Santos 0.81, amerika- Neuyork 5.1955 — [Warschau 62.42] 62.58 61. 61.60 


nischer Kakao 0.25, in Kisten zu 50 kg 
verpackt 0.30, holland. in Kisten zu 100 kg 0.30, Blooker in Kisten 
zu 50 kg und Packungen zu 5 kg 0.51, in Blechdosen zu 100 Gramm 
0.92, zu 250 Gramm 0.74, zu 500 Gramm 0.68, Joung-Kakao in 
Packungen zu 5 kg und Kisten zu 50 kg 0.51, Kakaobutter B 0.73. 
Vieh und Fleisch. Warschau, 16. März. Aufgetrieben 
wurden 118 Kälber, 463 Schweine und 595 Ochsen. Gezahlt wurde 
ür 1 kg Lebendgewicht loko ‚Schlachthof: Für Kälber 1.10, 
Schweine I. Güte 1.90—1.85, II. 1.80, III. 1.76 — 1.70, IV. 1.60 bis 
1.65, V. 1.55, VI. 1.50, Ochsen I. Güte 0.90, II. 0,85, III. 0.72 21. 
Metalle. Kattowitz, 16. März. Zinkblechpreise sind weiter- 


— 


hin zurückgegangen. Gegenwärtig wird Zinkblech bei Abnahme | Danzi 


von 30 t und mehr mit Sa Pfund bei waggonweisem Kauf mit 
40% Pfund notiert. im Kleinverkauf bei einer Mindestabnahme 
von 3 t 40% Pfund. Bei kleineren Bestellungen werden dement- 
sprechende Zuschüsse zu dem Grundpreis gerechnet. Die Preise 


.3 
Orig. Hitten- 
lattenzink gew. 


Wolle. London, 16. März. Bei der letzten Wollversteigerung 
wurden hauptsächlicherstkl. Wollsorten verkauft. Das größte Interesse 
herrscht für Merino- und für Kreuzwolle vor. Für 1 engl. Pfund 
wurden folgende Preise notiert: Australwolle (Merinoreinwolle) 
22--48%,, reine Kreuzwollen 14--42, Merinoschmutzwolle 15--36, 
schmutzige Kreuzwolle 7— 19½, Neuseeland-Wolle-Merino Schmutz 
13—21, reine Kreuzwolle 12—29%, Schmutzwolle 8%, —19%,. 

Lublin, 16. März. Am Wollmarkte ist die Situation unver- 
ändert. Im allgemeinen schwache Tendenz. Besonders wirkt der 
Bargeldmangel ein. Feinwolle wird mit 3—3.20, mittlere 2—2.30 
und Bauernwolle mit 1.25--1.60 21 bei schwacher Tendenz notiert. 

Baumwolle. Bremen, 16. Marz. Amtl. Notierungen in 
amerikanischen Cts. für 1 engl. Pfund ar Gramm). 1. Ziffer Ver- 
kauf, 2. Einkauf. Amerik. Baumwolle für Mai 18.50, Juli 18.34 bis 
18.28, September 18.40-18.38, Oktober 18.40-18.05, Dezember 
17.80 — 17.73, Januar (1927) 17.90-17.87. Tendenz ruhig. 


Berliner Viehmarkt vom 17. März 1926. 


Amtlicher Bericht, Die Preise verstehen sich in Ben a 
für 1 Pfund Lebendgewicht einschl. Fracht, Gewichtsverlust, Risiko, 
Marktspesen und zulässigem Händlergewinn. 
Auftrieb: 1628 Rinder, 376 Bullen, 349 Ochsen, 903 Kühe, 
.  Färsen, 3650 Kälber, 3235 Schafe, 8225 Schweine, — Ziegen, 
— ausländische Schweine, —.— Ferkel. 

Rinder: A Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 50—53, b) voll- 
fleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 44—48, c) junge, 
fleischige, nicht ausgemästete und Altere 33 38-42, d) 
- en junge, gut genährte ältere 34—36, B. Bullen: 
a) vollfle 


Rune ältere 38-41. K 
eischige, ausgewachsene Färsen von höchstem Schlachtgewicht 


Doppellender) —.—, b) beste 
mme mästete Kälber und 


a) Mastlämmer und jüngere 


` ) 
Masthamme! 50—55, b) ältere Masthammel, mäßige Mastlämmer | Gerste 


Neem 4887 4117 Budapest: (Noten 8430 
‚| (Noten — , Budapes oten — 
n ma T 


Noten: 3 
Polen e Taz Gos 61.86 61.60 


Berliner Börse. 

17.3.1 16. 3. Devisen (Geldk,) 
.389129.389 | Kopenhagen 
4.195 4.195 Oo 2 5 
0.607 0.61 P „% „%%%, 
168.07 168.07 Prag. „ „„. 
17.04] 17.38 Schweiss 
Bulgarien “unsere 
f Stockholm 
. 16. 16.80 Budapest. 
Jugoslawien 7.38 7.375 | Wien 


(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 


17. 3. 16. 3. 
109.9110991 
90.17 90.74 
15.083515. 135 
12.417/12.416 
80.74180.735 
3.03] 3.015 
112.3601 12.36 
5.875 5.875 
59.18] 59.18 


Devisen (Geldk.) 
Lon (1) ı WAT EEE 
Neuyork rossano 
Rio de Janeiro. 
Amsterdam 
Brüssel 


2 
„„ 


Bfiekten: 17. 3. | 16. 3. ; 17. 3. J 16. 3. 
Bg . „101 , — [@G0rL Wagg . 26 26% 
Kati». Beb . 12, | 1%] Rbeinmet. .. .| — 245, 
Laurahütie. , . 35% 35 |Kablvaum .. .| 98% 96 
Obschl. Eisen. . |* 42% 43%, | Sobulth. Paizenh | 146 | 152 
Obschl. Ind. . 42% 42%, [Dtsch. Petr. — 73 
Dtsch. Kall. 118 ½ 122 Hapag. 4144 146% 
Farbenindustrie. | 12734} 131 Dtsch. Bk. . . 4127 128 
B. G. e 91%4|* 94½ | Dise. Com. . 122% 12 
Tendenz: schwankend. 


Ostdevisen. Berlin, 17. Märg, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 50.48—50.68, Große Polen 50.24 50.76, Kleine Polen 
49.76-50.26. à 

Börsen - Anfangsstimmungsbild. Berlin, 17. März, 
vormittags 19®Uhr. (R) Die Börse eröffnete auf die Nachricht 
von Genf hin in schwacher Haltung, auf den Spekulationsmärkten 
mit 1 bis 2prozentigen Rückgängen, befestigte sich dann aber 
etwas bei ruhlgem Geschäft. Deutsche Anleihen nachgebend. 

Die Bank Polski, Posen. zahlte am 17. Märs, 10% Ub: 
vormittags für 1 Dollar 800 zt, 1 engl. Fiund 38.88 sł, 
100 schweizer Franken 104.00 zł, 100 franz. Franken 29.08 zł, 
100 deutsche Reichsmark 190.40 zł, 100 Danz. Gulden 154.28 K. 

1 Gramm Feingold für den 17. März 1926 wurde auf 5.2505 21 
taipat, 5 Goldzioty gleich 1.5244 zł). (M. P. Nr. 61 vom 

Der Zloty am 16. März 1926. (Überw. Warschau). Zürich: 65, 

m 85,05—85.55, (Noten) 85.10-86.10, Pr abc 20 

Bu t: 30, 


Dollarparitäten am 17. März in Warschau 800 3, 
Dansig 8.82 L Berlin 8.32 st. 


Über spezielle internationale Kohlentransporttarſte sollen (wie 
„Nowy Kurier Polski“ erfährt) noch im Laufe d. Mts. Verhandlunger 
des polnischen Eisenbahnministeriums mit den Eisenbahnvet 
waltungen anderer Staaten, vor allem der Tschechoslowakei, Un- 
garn und Österreich beginnen. Es handelt sich um direkte Tarife, 
welche die einheitliche Kostenberechnung des Transports nach und 
durch die 88 Länder ermöglichen sollen. Sie bezwecken 
Bm erbilligung der Kohle und dadurch eine Steigerung dey 

p e 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörs« 
vom 17. März 1926. 
(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bel sofortige 
een loko Verladestation in Zioty.) 
Weizenkleie. «  . 15.50-16.50 
Roggenklele . . . 14.50-15.50 
Kartoffelflocken . 14.00-15.08 
Getr. Rübenschnitzel 10 00--11.00 
Seradella . . . . 20.00-23.08 
Fabrikkartofteln R 


. . . 285 00--325.06 


* 


„schwed. . . 210 00270 00 


und gut genährte Junge Schafe 43 — 50, c) mäßig genährte Hammel | Braugerste prima . 21.00-23.00) «~ weiß . 180 00—250.00 

und Schafe 32—38. B. Weideschafe:a) lämmer ==., Felderbsen . . . ; Ou | Stroh, loss . , . 1.20—1.96 

b) minderwertige Lämmer und ‚Schafe —.—. ri .. 8800—42.00| Stroh, geprebt . . 2.55 2.75 
Schweine: a) gemästete von mehr als 150 kg Lebendgewicht] Hafer . 22 00-23 00 Heu. lose . 6.60 7.40 

—, ) vollfleischige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 84—85, | Blaue Lupinen . .14.50--16.bU|Heu, gepreßt. . 8,75--10.00 

c) vollfleischige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 82-—83, d) voll-] Gelbe Lupinen . .17.50—1950| Tendenz: nicht einheitlie) 


. i von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 78--81, e) fleischige von 
mehr als 80 kg 7577, f) Sauen und späte Kastrate— 

Marktveriauf: bei Rindern und Kälbern ziemlich 
glatt, bei Schafen und Schweinen glatt, wi 


Pür alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die ia 


Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 
— ——— am 


Handelsnachrichten. 

Die Einnahmen aus den polnischen Staatsforsten 1925 werden 
von der „Gaz. Warsz. Poranna“ mit 36 031 232.05 Złoty ange- 
geben. Von den Außenständen erwartet man noch einen Eingang 
von 10 Mill. Zioty, so daß die Gesamteinnahme der Verwaltung der 
Staatswälder zirka 46 Mill. Złoty betragen dürfte. Die Reineinnahme 
von einem Hektar bewaldeter Fläche wird mit 12.60 Zloty, je Hektar 
schlagfähiger Fläche bzw. Abholzung mit 14.60 Złoty berechnet. 
Unter Hinzurechnung der Außenstände würden sich diese Beträge 
auf 16 bzw. 19 Zioty erhöhen. In der Vorkriegszeit betrug die durch- 
schnittliche Einnahme aus den Staatswäldern innerhalb der jetzigen 
Grenzen Polens angeblich nur 15.25 Zloty je ha. — Infolge der von 
uns schon erwähnten schlechten Ergebnisse der stattlichen Holz- 
auktionen in den letzten beiden Monaten ist, wie wir aus west- 
polnischen Interessentenkreisen erfahren, die frühere Verordnung 
über die Einziehung der ganzen Kaufsumme aufgehoben worden. 
Es kann nunmehr wieder zu den alten Bedingungen, d. h. unter 
Kreditierung von vier Fünfteln der Kaufsumme zinslos auf 6—9 
Monate, Holz in den Staatsforsten gekauft werden. 

Das polnische Exportkontingent für Paraffin ist vom polnischen 
Naphthakarteli für die einzelnen Raffinerien in Prozenten, wie 
folgt, festgesetzt worden: Polmin 17.2, Dombrowa 14, Premier 10.7, 
Galicja 12.6, Limanowa 9.1, Vakuum 10.6, Fanto 7.5, Jaslo 7.4, 
Nafta 4.4, Nobel 5.1, Gazy Wschodnie 1.1, Tepege 0.3. 


Ein neues polnisches Hefesyndikat ist nach längeren mehr- 
mals unterbrochenen Verhandlungen entstanden und umfaßt die 
größeren Hefefabriken. Außerhalb des -Syndikats blieben nur 
3 kleinere Fabriken, deren Produktion gegen 500 000 kg Hefe jähr- 
lich beträgt. Die syndizierten Fabriken stellen gegen 7 Mill. kg her. 
Sie arbeiten im allgemeinen 4 Tage in der Woche, wobei nur 50 
Prozent der Produktionsmöglichkeiten ausgenutzt werden, was mit 
dem verhältnismäßig- geringen Hefebedarf in Polen zu erklären ist, 
da vorwiegend Roggenbrot konsumiert wird. es 

Die Aufwertung der Sparguthaben in Preußen. Die Aufwertung 
der Sparguthaben bei den öffentlichen oder unter Staatsaufsicht 
stehenden Sparkassen hat in Preußen durch die Zweite Durch- 
führungsverordnung vom 27. Februar d. J. eine weitere Regelung 
erfahren. Die Erste Durchführungsverordnung vom 24. Oktober 
v. J. hatte den einheitlichen Aufwertungssatz von 12.50 Prozent, 
seine Erhöhung für den Fall einer Höheraufwertung einer Anleihe 


Poznań, Stroma 23 


div. 


Inhaber: Aleksy Lissowski 


Poznan, Pocztowa 23 


Telephon 82-78. 
Gegründet 1876. 
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Drillmasehinen. Polonia 


ORTEN 
System Saxonia, die beste Universal- 
Drillmaschine für kleinere und 


grösste Besitzungen, 
Pflüge, 


ein-, zwei- und mehrscharige, 
Kultivatoren .* Schleppen 
Eggen, 

Feld-, Wiesen- und Saat-Eggen, 
Pflanzlochmaschinen, 

2-, 3- und 4-reihig, 
Düngerstreumaschinen, 
Hack maschinen 


für Rüben und Getreide, 


sowie alle anderen landwirtschaft- 
lichen Maschinen und Geräte. 


Inioennbenra Has 


ISSUPY- ISO] 


voydap] — „uruzod-uzumeg“ 


Fires Tager von Reserveteilen in Polen. & 


Poznan, ul. Wiazdowa 9. 


Gr 


68 0822 


„Elentro Protsch iski. 


m Telephon 55-35 
À emptiehit: Motore. Stromleitungen 


Stets aufLager: neue u. gebrauchte Maschinen. 


um 


Uspulu n Trockenbeize, 
Formalin, Tillantin und Uraniabeize, 


außerdem 


Posener Saathangesellschaft 


Telephon 60-77. 


Avg. Homann, Baumschulen 


Telephon 212. 


Frühiahrspilanzun 
sämtliche Baumschulen - Artikel 


wie Obst- und Alleekäume, Frucht- und Zier» für meine 
sträucher, 


Preis-u.Sortenverzeichnis wird a. Verlangen frei zugestellt | p 
Wir suchen gesunde Santkartoffein von Sandboden: 
1000 Ztr. Parnassia, 
500 Zir. Centifolia. 
Gräll. von Ballestrem’sches Wirtsehaftsamt, Ruta Stask. 


Modrows Industrie- 


Saatkartoffeln 


Dominium Golina Wielka Langguhle) 


Post- und Bahnstation Bojanowo. 


J bob 11r.Ama-Saalkarloielı == 


Verkaufe junge, hochtr. 


Herdbuchskuh. 


Becker, Tarnowo, pow. Pozn. Bosnan, ul. 27 Grudnia 15. Geichäfts ftelle dieſes Blattes. 


— DPofener Tagebſakt. 9 


des Gewährsverbandes sowie die Bildung eines Ausgleichsstocks ; 


für leistungsschwache Sparkassen vorgeschrieben.. Die neue Ver- 
ordnung legt zunächst fest, daß es für die Aufwertung der Spar- 
guthaben einer Anmeldung grundsätzlich nicht bedarf. Lediglich 
in den Sonderfällen, in denen ein von einer Sparkasse an eine andere 
überwiesenes Guthaben unter Zugrundelegung eines höheren Gold- 
wertes als desjenigen aufgewertet werden soll, der für das Datum 
der Überweisung maßgebend ist, bedarf es der Anmeldung. . Diese 
ist an die Sparkasse zu richten, bei der das Guthaben jetzt besteht. 
Die Anmeldung muß bis zum 30, Juni 1926 erfolgen, andernfalls 
wird der Anspruch auf die günstigere Berechnung verwirkt. Vor 
Inkrafttreten der Verordnung erfolgte Anmeldungen sind unwirk- 
sam. 

Der Mindestgoldmarkbetrag der bei der Aufwertung zu berück- 
sichtigenden Sparguthaben ist auf 8 Rm. festgesetzt, so daß hier- 
nach Aufwertungsbeträge bis zu 12.50 Prozent von 8 Rm., d. h. bis 
zu 1 Rm. herab, berücksichtigt werden, und nur solche Auf- 
wertungsbeträge ausfallen, die unter 1 Rm. liegen. 


Die Regelung der Fälligkeit und der Verzinsung der aufge- 
werteten Sparguthaben bleibt späterer Anordnung überlassen, da 
der Zeitpunkt, zu dem die Sparkassen in den Besitz ihrer eigenen 
Aufwertungsmassen kommen, erst angesichts der Auswirkung der 
Aufwertungsgesetzgebung festgestellt werden kann. 


Vom russischen Außenhandel. Nach den nunmehr veröffent- 
lichten endgültigen Daten des russischen Außenhandels für die 
ersten drei Monate des Wirtschaftsjahres 1925/26 und den vor- 
läufigen Angaben für Januar 1926 ergibt sich für den Verkehr über 
die europäischen Grenzen folgendes Bild: Der Import betrug im 
Oktober 73.1 Mill. Rubel, im November 65.1 Mill., im Dezember 55.9 
Mill. und im Januar 61 Mill. Rubel. Der Export belief sich auf 76.4 
bzw. 53.9 bzw. 42.4 bzw. 34.8 Mill. Rubel. Es bestand somit für den 
ersten Monat des neuen Wirtschaftsjahres nicht, wie nach den vor- 
läufigen Daten zu schließen war, eine Passivität, sondern eine Akti- 
vität von 3.4 Mill. Rubel, im November jedoch eine Passivität von 
11.3 Millionen Rubel und im Dozember. eine solche von 
13.5 Millionen Rubel, so daß die Bilanz des 1.-Quartals mit einem 
Passivum von 23.3 Mill. Rubel abschließt. Da der Januar wiederum 
einen beträchtlichen Passivsaldo aufweist, nämlich von 26.2 Mill. 
Rubel, hiermit in dem einen Monat mehr als in den voraufgegangenen 
drei Monaten zusammen, beträgt der Passivsaldo des ersten Jahres- 
drittels nunmehr schon 47.5 Mill: Rubel. Mit der Januarbilanz ist 
zu erstenmal in dem Wirtschaftsjahr 1925/26 einè Zunahme der 


apparate 1. Laufsprecherhetr. 


Keine Fantasiepreise! 
4 Lampenempiänger, 


nach lelefunkenpatenten 2 
mit Lampen 275 2. 1. April einen 
Reparaturen Wickelungen ;„Relco“-Neutrodyne, aus guter ğamilie 5 5 
i . 1 Lampen inkl. 40 „ ſprachen mächtig, der unter meiner Leitung wirtſchaften un 
Verleihung = Installationen Alle anderen hochwertigen — eventl. vertreten muß. 
für Kraft und Licht. Apparate zu mäßigen Freisen. Empiänger Superheterodyne ſchwerem Boden. Seugnisabfchriiten, die nicht zurückgeſandt 


pp. konkurrenzlos billig. 


7 


Baizen des Daalgules 


abtauen 7 
haben wir folgende Mittel auf Lager: 


‚oekendeize, GUT misan, 


Schädlingsbekämptungsmittel. 


Poznaä, ul. Zwierzyniecka 13. 
Telephon 60-77. 


‘Gniezno Telephon 212. 
liefert aus großen Beständen für die 


in bekannter Güte 


Erbitte 


Frau 


Conitören, Rosen, Hecken- und 
Staudenpflanzen usw. 


I. Nachbau 
(etwas schorfig, sonst gesund) 


hat abzugeben 


zucht erforderlich 


Podſtolice bei Wrzesnia. 


Junges Mädchen 


zur Hilfe im Haushalt und 
Werkſtatt ſtellt ein „Gum“. 


Suche zum 


werden, erbeten. Perſönl. Vorſtellung nur auf beſond. Wunſch. 


Firma Greil, Fr. Ratajezaka 8. Amtstat Cremer. Dominium Cielez, 


p. Mieſztöw, pow. Jarocin. 
Zum fofortigem Antritt geſucht für größ. Aentamt 


er Mann 


militärfrei, nicht über 24 Jahre. Bedingung: beider 


ng 


mächtig, imi der polniſchen Korreſpon⸗ 
— 5 auch an e ſowie Führung 


Angebote mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen bei 
freier Wohnun 
Geſchäſtsſelle dieſes Blattes. 


Geſucht zum 1. April 1926, evti. früher einen 


Eleven 


aus guter Familie, der fleißig, ſtrebſam, ehrlich und beider 
Landes ſprachen mächtig ift. Meld 
Dominium Malinie, pow. Pleszew. 


Suche zum 15. April oder ſpäter 


eogl. Areal: 


eugniſſe und Gehaltsanſprüche ! 
lisabeih Abramowski, Jajkowo, 
ost Pokrzydowo, Kreis Brodnica, 


Zum 1. April erfahrene 


Köchin ob. Mamſell 


mit nur beſten Empfehlungen für mittleren Schloß⸗ 
haushalt geſucht. Zeugnisabſchr. u. Gehalts anſpr. an das 


Fürstliche Rentamt Jarocin. 


Knospe, Bierveriag in Wieleń, pow. Czarnków. 


Älterer Herr, Beamter auf 
dem Lande, ſucht zum 1. 4. 26 


junge Witwe 


zur Führung des Haus- 
taltes. Kenntniſſe in Küche, 
Baden, Wäſche und Geflügel- 


Evgl. junges Mädchen 
ſucht zum 1. April 1926 


Sielle als Stüße. 


Augebote unt. 909 an die 


Einfuhr zu verzeichnen, dic sich ebenso wie der Export bisher immer 
in absteigender Linie bewegt hatte, während die Ausfuhr auch im 
Januar weiter bedeutend abgenommen hat. Eine Ausnahme bil en 
Getreide, dessen Export gegenüber Dezember von 6 auf 7.2Milt. 
Rubel gestiegen ist, ferner Rauchwaren (von 1.5 auf 2.5 Mill.) und 
Flachs (von 3 auf 6 Mill. Rubel). Die Ausfuhr von Eiern ist zurück- 
gegangen von 2.3 auf 0.6 Mill. Rubel, von bearbeitetem Holz von 
1.9 auf 0.8 Mill. Rubel. Die zur Steigerung des Exports petroffenen 
Maßnahmen haben also bisher noch keine nennenswerten Er ebnisse 
gezeitigt. In der Einfuhr ist ganz besonders stark die Position von 
Spinn- und Webwaren angewachsen, und zwar von 17.3 auf 21.3 
Mill. Rubel. Dabei ist die Einfuhr von Baumwolle weiter zurück. 
gegangen und betrug 4.1 Mill. gegenüber 5.9 Mill. Rubel im Dezem- 
ber. Die Einfuhr von Wolle und besonders von Baumwollgarne 
und Baumwollgeweben ist ganz bedeutend gestiegen. Eine Zu- 
nahme weist auch die Gruppe der Metalle auf, deren Einfuhr von 
17.2 auf 18.8 Mill. gestiegen ist. Die größte Steigerung entfälit hier 
auf schwarze Metalle, landwirtschaftliche Maschinen und ‚Trak- 
toren. Die Einfuhr von chemischen Artikeln stieg von 3.1 auf 
4 Mill. Rubel. Eine Abnahme zeigen folgende Gruppen: Lebens- 
mittel und Tiere, tierische Produkte und Erzeugnisse daraus, ke- 
ramische Erzeugnisse, Kautschuk und Galanteriewaren. Wie in den 
beiden vorhergehenden Monaten ist die Einfuhr von Waren des 
persönlichen Bedarfs zurückgegangen, gleichzeitig aber ist der 
Import von Gegenständen des industriellen Bedarfs (Halbfabrikate) 
und von landwirtschaftlichem Inventar gestiegen. 


Konkurse. 


E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G. Gläubigerversammlung. ‘ 
Lissa. Centrala Wegla. E. 3. 3. 1926. K. B. Michalek, ul. Koscianska. 
A. 31. 3. G. 12. 4. 
Bromberg. H. Kalkstein. Das Konkursverfahren wurde nieder- 
geschlagen. 
Bromberg. „Konopic“. Neuer Termin am 23. 3. 1926. 
chelmno. B. Schröter. Neuer Termin am 30. 3. 1926. 
Königshütte. F. Dybala in $wietochlowitz. Das 
fahren wurde eingestellt. ; 
Königshütte. T. Babezynski. Das Konkursverfahren wurde ein- 
estellt. 3 f 
u H. Heinrich. Das Konkursverfahren wurde eingestellt. 


Konkurs ver · 


energiſch und ſtrebſam, beider Landes⸗ 
Rübenbau mit zum Teil ſehr 


in Wort und Schrift vollkommen 


— | 


4 Ankänſe a. Berkänfe | 
Zu kaufen geſucht: 


Eisen-Dreiharl, 


modern, gut erhalten. Off. m 
Angabe v. Drehlänge, Spitzen⸗ 
bötze, Kröpfung erbeten an 
Paul Seler, Poznań; ul. 

rzzemysiowa 23. 
€ 

nn Barkmagen 
oder Sluhlwagen. 

Off. m. Preisang. unt. 708 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 

eſucht 


Ichreibmaſchine 


(Syſtem Adler), gebraucht, mit 
Preisangabe. ngeb. unter 


der Kran kenkaſſe. 
und Beköſtigung unter 703 an die 


Meldungen und Lebenslauf an 


auslehrerin 


ter don 9 und 10 Jahren. 


omerellen. 


Zement⸗ 
farben, 


licht⸗ und zementecht, in allen 


Farben. 


Such er | Witold Wyszyński, 
uche zum | | f erwsza Poznańska 
cu COGI Fräulein, reiten 

Ye ende Theft Mein, Tee eee | Poznań — Staroteka, 


Rieferniamen 


sw. abzugeb. Näh. Ang auf 
nfr. u. 710 a. d Gſchſt d. B.. 


vecgheirateter 


Diener 


mit guten Empfehlungen ſucht 
Weigt zum 1. April oder jpäter, evil. 

eigt. J. April Dauerftellung. Ang. u. 
. 2365 a.d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


? í 9 N55 ) beſſeren Herrn jo ort oder 
I. oder II. anerkannter Nachbau in richtiger Saatgröß 2 N = 26 . SR 
Dominium Gutów, Boit Soböika, Si M= Junges chen ze ie pie., am sion. 


\ Bwei elegante möbl. Jim- 
mer. in der Nähe v. Schlog, 
m. Bad elektr Licht, evtl. Kla⸗ 
vierbenutz. an gut fit. fol. Herrn 
zu verm. Off. unt W. 688 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


mit Handelsſchulbildung ſucht 
vom i 4. 5 ee in 
einem Büro, e zum 
Teil die poln. Sprache. Gefl. 
Ang. unt. B. 700 a. d. Ge⸗ 
ſchältsſt. d. Bl. erb. 


TOT an die Geſchäutsſt. d. Bl. 


